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Prof. Josef Lfcka; 
Von Prof. E. Dole;i;al in Wie,J. 

Am 4. August 1909 ist der Rector magnificus der k. k. böhm. Technischen 
Hochschule in Brünn, Prof. Josef Li c k a, einem tückischen Leiden erlegen. Eine 
schmerzliche Nieren- und Leberkrankheit, die schon lange an dem schaffensfreu­
digen Manne nagte und auch in dem wehmutsvollen Ausdrucke seiner klar­
blickenden Augen zum Ausdrucke gelangte, entriß ihn nach hartnäckigem Kampfe 
dem zahlreichen Kreise seiner Freunde und Schüler. 

Es ist auch außer allem Zweifel, daß das schwere und verantwortungsvolle 
Ehrenamt eines Rektors, zu welch höchster akademischer Würde Li c k a im 
Studienjahre 1908/9 von seinen Kollegen berufen wurde, bei der peinlichen Ge­
nauigkeit und Gewissenhaftigkeit Li c k a s auf seinen Gesundheitszustand schädi­
gend einwirken mußte. Vvie mir aus mancher Äußerung des Verstorbenen, mit 
dem ich durch viele Jahre in freundschaftlichstem und kollegialstem Verkehre 
stand, genau bekannt ist, schätzte er das akademische Lehramt überhaupt so 
hoch ein und empfand über die Wahl zum Rektor eine so ehrliche und aufrich­
tige Freude, daß er es nicht über sich bringen konnte, auf die mit schwerer 
Bürde verbundene Würde zu entsagen, wie es sein Gesundheitszustand eigentlich 
erheischte. 

Als er das letztemal im . Mai d. J. in Rektoratsangelegenheiten in Wien 
weilte und mich aufsuchte, klagte er, der sein Leiden immer mit Geduld und 
philosophischer Ergebenheit ertrug, ausnahmsweise über seinen Gesundheitszustand 
und gab der Befürchtung Ausdruck, daß er kaum mehr lange den Anforderungen 
eines so mühevollen Lehramtes werde entsprechen können, wie es die Professuren 
der praktischen Fächer an unseren Hochschulen derzeit noch immer sind. 

Li c k a, der zu Beginn dieses Jahres eine hartnäckige Magenkrankheit glück­
lich überstanden hatte, wurde mitten in seiner Lehrtätigkeit noch vor dem Ab­
schlusse der geodätischen Hauptübungen von einer Brustfellentzündung befallen, 
täuschte sich über den Ernst deR Leidens und hoffte sogar, baldigst seine Berufs­
pflichten wieder aufnehmen zu können. 
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Leider lrnm es ganz anders; e,s trat eine schwere Komplikat10n ein, inden1 
sein schleichendes altes Leiden akut wurde und Li c k a's kräftiger Körper von 
neuem auf das Krankenlager geworfen wurde, von dem er sich nicht mehr er­
heben sollte. Nun erkannte Prof. Li c k a den vollen Ernst seines Zustandes, fügte 
sich aber mit christlicher Ergebenheit in den Willen der Vorsehung und hauchte 
am 4. August um 6 Uhr abends im Alter von 57 Jahren seine edle Seele aus. 

Das Leichenbegängnis am 7. August d. J. gestaltete sich zu einer imposanten 
Kundgebung, welche deutlich bewies, welcher Beliebtheit und Wertschlitzung sich 
Rektor Prof. Li cka erfreute. Der Statthalter der Markgrafschaft Mähren Baron 
H e i n o  1 d, die Rektoren der Prager böhm. Universität und Technischen Hochschule 
H ey ro v s ky und B er t l, die Abgeordneten S t r a n s ky, Sra m e k  etc. und viele 
Profefisoren der böhm. Technischen Hochschule gaben ihm das letzte Geleite. 

Friede seiner Asche ! 

Li ck a wurde am 13. August 1852 zu Paskau in Mähren geboren, wo seine 
Eltern als schlichte Bauersleute in sehr bescheidenen Verhältnissen lebten, aber 
alles daran setzten, um ihrem begabten Sohne höhere Studien zu ermöglichen. 
Li c k a besuchte die Unterrealschule in N eutitschein, trat dann in die Oberreal­
schule in Troppau und Olmütz über, in welch letzterem Orte er im Jahre 18 70 
die Maturitätsprüfung ablegte. 

Nun bezog er die k. k. böhm. Technische Hochschule in Prag und ward 
ordentlicher Hörer der Bauingenieurschule; fünf Jahre, die Studienjahre 1870/l 
bis 1874/5, betrieb er mit Ernst und großem Fleiße seine fachlichen Studien 
und lenkte bald die Aufmerksamkeit seiner Professoren auf sich. 

Nachdem er durchwegs mit vorzüglichem Erfolge seine Studien abgeschlossen 
hatte, wurde er im Herbste 1876 über Vorschlag des Professorenkollegiums zum 
Assistenten für Geodäsie an der k. k. böhm. Technischen Hochschule in Prag 
vom Unterrichtsministerium bestätigt und hatte so Gelegenheit, an der Seite des 
als Lehrer und Forscher gleich hervorragenden Professors M ü l l  e r  sich in seinem 
Lieblingsfache in jeder Richtung auszubilden. Damals bestand in Prag nur eine 
Professur für Geodäsie, so daß Licka's Assistenten-Tätigkeit sowohl auf niedere 
als auch auf die höhere Geodäsie sich erstreckte. 

Sechs Jahre wirkte er an der Seite des von ihm hochg·eschätzten Lehrers 
als Assistent, benützte aber auch jede Gelegenheit, um sich in anderen Diszi­
plinen reiche Kenntnisse zu erwerben. Er frequentierte Vorträge über verschie­
dene Materien der l\'Iathematik und Astronomie an der philosophischen Fakultät 
d.er k. k. Karl Ferdinands-Universität in Prag und inskribierte auch Vorlesungen 
über Linguistik und Pädagogik. 

Im Jahre 1882 schied Licka aus seiner liebgewordenen Stellung, erwarb 
ein glänzendes Zeugnis von Prof. M ü l l  er, das in warmen und anerkennenden 
Worten seine mehrjährige, erfolgreiche Tätigkeit als Assistent schilderte und 
wirklich eine glänzende Empfehlung für Licka bildete. 

Im Jahre 1882 trat er eine auf fünf Jahre bemessene Studienreise nach 
Deutschland, Holland und Belgien an, welche den Zweck hatte, Kulturtechnik 
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und Geodäsie in theoretischer und praktischer Beziehung · einem eingehenden 
Studium zu unterziehen; das k. k. Ackerbauministerium in Wien gewährte ihm 
die erforderlichen finanziellen Hilfsmittel und außerdem erhielt er staatliche 
Empfehlungen, welche ihn im Auslande wirksam förderten. 

An der landwirtschaftlichen königl. preußischen Akademie zu Poppelsdorf 
bei Bonn a. Rh. besuchte er im Studienjahre 1882/3 landwirtschaftliche und 
kulturtechnische Vorlesungen, ging im nächsten Studienjahre nach Berlin, um 
hier an der landwirtschaftlichen Hochschule die Studien aus der Kulturtechnik 
und an der Technischen Hochschule zu Charlottenburg jene des Bauingenieurs 
fortzusetzen. An der landwirtschaftlichen Hochschule waren es insbesondere Ar­
beiten im pedologischen Laboratorium des Prof. Dr. Alb. O r t h, welchen er sich 
mit großer Liebe hingab. 

Nach dem L i  c k a alle für das kulturtechnische Studium abschließenden Vor­
lesungen und Übungen absolviert hatte, wurde er im Jahre 1884 in Berlin zum 
Examen für Kulturtechnik zugelassen und bestand die Diplomprüfung mit vor­
züglichem Erfolge. 

Neben der theoretischen Ausbildung vernachlässigte er keineswegs den 
praktischen Teil seiner Studienreise; er besichtigte die hervorragenden Bauten, 
welche damals in Preußen für kulturtechnische Zwecke vom Staate nnd verschie­
denen Körperschaften ausgeführt wurden; namentlich war er in den Jahren 1883 
bis 1887 zeitweise bei der königl. General-Kommission in Cassel tätig, wo er 
sich an den juridischen, geodätischen und kulturtechnischen Arbeiten beteiligte, 
welche zum Zwecke der Zusammenlegungen in verschiedeaen Gemeinden Kur­
Hessens in jener Zeit ausgeführt worden sind. 

In geodätischer Richtung war Li c k a intensiv beschäftigt, indem er Gele­
genheit nahm, sich an Vorarbeiten für diverse technische Zwecke zu beteiligen. 
Er war mit Geheimrat .Prof. N a g e l  in Dresden, dem Vermessungsdirektor G e r  k e 
in eng·er Fühlung und unter ihrem Einflusse erwarb er jene strenge und g·ewis­
senhafte Art in der Durchführung von g·eodätischen Operationen, die dem Geo­
däten und speziell jenem eigen sein muß, der ein akademisches Lehramt anstrebt. 
Li c k a  besuchte die größten math.-mech. Institute in Deutschland; er kannte die 
Einrichtungen von B r e i t h a u p t  und F e n n e  1 in Cassel, H i  1 d e  b r a n d  in Frei­
berg, W a n s c h a f f  in Berlin u. s. w. 

L ic k a hat immer den Schwerpunkt seiner Studienreisen nach Deutschland 
verlegt, beschäftig·te sich aber auch mit in das Gebiet der Kulturtechnik ein­
schlägigen Arbeiten in Holland und Belgien. 

Das Resultat der Studienreisen war in jeder H.ichtung ein bedeutendes. 
L 'icka sprach stets mit großer Freude von seinem Aufenthalte in Deutschland, 
wo er in allen Kreisen, mit welchen er in Berührung kam, die freundlichste Auf­
nahme fand, und stand bis zu seinem Tode mit seinen deutschen Freunden und 
Förderern in regstem, brieflichem Verkehre. 

Nach seiner Rückkehr in die Heimat wurde er im Jahre 1887 als Ingenieur 
im technischen Bureau des Landeskulturrates in Prag beschäftigt, wo er an der 
Ausarbeitung verschiedener l\'Ieliorationsprojekte hervorragenden Anteil nahm. 
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Im Jahre 1888 und 1889 war er als Triangulator bei der Vermessungs­
abteilung in Prag tätig und beteiligte sich an der Herstellung der Situations­
und altimetrischen Pläne des VII. Bezirkes der böhmischen Hauptstadt. 

· Im Jahre 1890 wurde ihm die Befugnis eines behörlich autorisierten Zivil­
.Geometers und Kulturtechnikers verliehen, von welchem Rechte er aber einen 
nur sehr geringen Gebrauch gemacht �at . 

Seine besondere V ')rliebe für streng richtige landwirtschaftliche Kommassa­
tionsarbeiten und auch das Streben , als Familienvater endlich in eine sichere 

Stellung zu ·kommen, ließ ihn im Mai 1890 in die Bienste des k. k. Ackerbau­
ministeriums, resp. des Landesausschusses für Niederösterreich· (agrarische Opera­
tionen) eintreten. ln demselben Jahre wurde ifon die schwierige Zusammenlegung 
der landwirtschaftlichen Grundstücke in der Marktgemeinde Petronell. a. d. Donaµ 
anvertraut, welche er Ende M�irz des Jahres 1894 vollendet und geradezu muster­
giltig ausgeführt hat. 

Der Bauinspektor . des Wiener · Stadtbauamtes Ingenieur S. W e 11 i s c h, 
welcher damals mit Li c k a bei dieser Kommassation tätig war, hat mir seinerzeit 
mitgeteilt, daß Li c k a sich bei seiner Arbeit streng an die Vorschriften des 
damals noch jungen numerischen Aufnahmesystems hi�lt und die agrarischen 

Operationen wissenschattlich vollständ ig einwandfrei bearbeitete. In der strengen 
Schule. der Praxis hat auch er sich geklärt, da es Lick a verstanden hatte, seinen 
Mitarbeitern Liebe zur praktischen Geometrie einzuflößen und seine Schüler zu 
brauchbaren Geodäten zu erziehen. 

Liik a hat im Bunde mit W e l l i s c h  den in Niederösterreich ausgebrochenen 
Kampf mit den zahlreichen Anhängern der Meßtischmethode aufgenommen , welcher 
Kampf auch zum Teile literarisch ausgefochten wurde ttnd schließlich zum Siege' 
der numerischen Aufnahme-Methode mit Licka-Welliscb führte. 

Die Aussichten auf jederlei Fortkommert waren für Agrar-Geometer damals 
sehr _geringe . und dies veranlaßte Licka, einen Posten im Triangulierungs- und 
Kalkul-Bureau anzustreben. Mit Rücksicht auf seine ausgezeichnete technische 
Vorbildung und seine vielseitig erprobte praktische Verwendung auf geodätischem 
Gebiete war es für den damaligen Referenten des Katasterwesens Hofrat D a nz er 
ieicht , die Anstellung Lickas zt1 befürworten , und so erfolgte im Jahre 1894 seine 
Ernennung zum Geometer 1. Klasse in der X. Rangsklasse und seine Zuweisung 
zqm Triangulierungs- \lnd Kalkul-Bureau, wo er im Jahre 1895 zum Obergeometer 
II. Klasse in der IX. und im Jahre 1899 zum Obergeometer I. Klasse in der 
VIII. Rangsklasse vorrückte. 
, Bald hatte er größere und verantwortungsvollere. Arbeiten durchzuführen: 
Die· Revision der Vermessungsarbeiten, resp. die Reambulierung der einstigen 
politischen Gemeinde Simmering , des gegenwärtigen XI. BezirKes der k. k. Haupt­
und Residenzstadt Wien., die Triangulierung des Gebietes der politischen Gemeinde 
Floridsdorf bei Wien -und endlich in Gemeinschaft mit den delegierten ungari ­

schen Ingenieuren den Regulierungsentwurf der österr.eichisch-ungarischen Grenze 
bei Ebenfurth in Niederösterreich. 

Trotz der intensiv.eo Inanspruchnahme im Triangulierungs- und Kalkul-
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Bureau war Li c k a stets bemiiht, sich auch theoretisch weiterzubilden und seinen 
Gesichtskreis in jeder Weise zu erweitern . Im Studienjahre 1896/7 besuchte er 
VorMige über «Höhere Geodäsi e» und «S p h ä r i s c h e Astro11omie1 des 
Ministerialrates Prof. Dr. W. T i n t e  r an der k. k. Technischen Hochschule in 
Wien, sowie die Vorlesungen des Ministeri�lrates Dr. Franz Freiherr M c n s i­
K 1 a rb ac h: «Ge setze und V e r o r d n u n g en über G r u n db ü c h e r und 
Grundsteuer, so w i e über a g ra r is c h e 0 p e rationell», welche für die 
Hörer des neugegründeten geodätischen Kurses gehalten wurden. 

ln den Studienjahren 1895/6 und 1896/7 finden wir Licka als Hörer der 
k. k. orientalischen Akademie in Wien , wo er bei Prof.Dr.M.Tvlu r ko Vorträge 
über russische Spr ache frequentierte. 

Jm Jahre 1899 zog sich Prof. Mülle r vom Lehramte an der k. k. böhm. 
Technischen Hochschule in Prag zurück und da war es wohl selbstverständlich, 
daß das Komitee der Prager Technischen Hochschule, das sich mit den Vorschlägen 
wegen der Besetzung der neu geschaffenen Lehrkanzel für «H öhe re Geo d�isie> 
beschäftigte , in erster Linie mit Obergeometer Li c k a in Fühlung trat; war er 
doch sowohl hinsichtlich der theoretischen Vorbildung als auch der vielsei tigen 
praktist�hen Betätigung für das Hochschullehramt vorzüglich pr�ldestiniert. 

Wie mir sehr wohl erinnerlich ist , war Licka damals über glücklich darüber, 
d.aß ihm nun das Ziel seines ehrlichen Strebens, das Hochschullehramt, in nahe, 

sichere Aussicht gestellt wurde. Es muß ganz besonders hervorgehoben werden, 
daß der damalige Sektionschef im k. k. Unterrichtsministerium und spätere Minister 
Exzellenz Dr. Re z e k, der den biederen Charakter Licka's kannte und dessen 
unermüdliches Streben, dessen lautere Liebe für Geod�tsie hochschätzte, Licka 
tatkräftig unterstützte und förderte. 
. . .Mit Allerhöchster Entschließung Seiner Majesfat vom 6. l\färz 1900 wurde 
Licka zum außerordentlichen Professor der «Höheren Geotfasie)) an der k. k. böhm. 
Technischen Hochschule in Prag ernannt und nahm sofort im Sommersemester 
seine Lehr tätigkeit auf. Seine Lehrverpflichtung umfaßte außer der �Höheren 
Geodäsie» noch Vorträge über • Enzyklop�idie der niederen Geodäsie» für Hörer 
der Hochbau- und Maschinenbauschule, sowie auch iiber «Zusammenlegung der -, 
Grundstücke» für die Hörer der Kulturtechnik. 

Da mit Beginn des Studienjahres 1900/l an der k. k. böhm. Technischen 
Hochschule in Brünn der ordentliche Lehrstuhl für Geod�tsie besetzt werden sollte, 
ergaben sich für Licka günstige Chancen, seine lehramtliche Tätigkeit auf das 
ganze Gebiet der Geodäsie zu erweitern. 

Das Professorenkollegium der erwähnten Hochschule brachte Lic:ka für die 
systemisierte ordentliche Professur in Vorschlag und mit Allerhöchster Entschließung 
vom 6. August 1900 wurde er zum ordentl ichen Professor der Geodäsie an der 
k. k. böhm. Technischen Hochschule in Briinn ernannt. .Jeder , der Licka näher 
kannte, freute sich über seine Berufung zum Ordinarius und mufüe ihn herzlich 
und aufrichtig zut Erreichung des ersehnten Z ieles beglückwünschen. 

Überglücklich und mit Begeisterung bezog U c ka den neuen Leh r stuhl in 
der Hauptstadt seines engeren Vaterlandes ; war es ihm doch nun ermöglicht, 
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seine Pläne bezüglich der Ausbildung der Hörer der Bauingenieurschule '1nd des 

geodätischen Kurses zur Geltung zu bringen und eventuell der Verwirklichung 

zuzuführen. 

Mit tatkräftiger Begeisterung und Arbeitsfreude ging Licka daran, die 
Lehrmittelsammlung seiner Lehrkanzel anzulegen und Behelfe für den praktischen 
Unterricht zu beschaffen. Mit welcher Sorgfalt ging er zu Werke, als es sich 
darum handelte , die Bedürfnisse und die Einrichtung der ihm anvertrauten Lehr· 
kanzel für den Neubau der Hochschule zusammen zu stellen , zu begründen und 
die. erforderlichen Skizzen zu schaffen l 

Der eifrige Mann fand reichliche Gelegenheit, eine überaus erfolgreiche 
Lehrtätigkeit zu entfalten. Mit seltenen pädagogischen und rhetorischen Gaben 
am:;gestattet, wußte er den reichen Schatz seiner vielseitigen Kenntnisse und Er· 
fahrungen in äußerst klar�r Form seinen Hörern mitzuteilen, dabei stets bestrebt, 
allen Fortschritten in seinem Fachgebiete Rechnung zu tragen und durch bestän­
digen Kontakt mit den laufenden Arbei ten der Zeit gerade dem in der Geodäsie 
so wichtigen Prim:ipe der Verbindung von Theorie und Praxis voll zu en tsprechen . 

Liek a bemühte sich energisch und erfolgreich um die. Ausgestaltung des 
geodätischen Kurses an unseren Hochschulen, um einerseits dem Kataster und 
der Zivilpraxis zu fachlich gebildetem und tüchtig geschultem Nachwuchse zu 
verhelfen und anderseits dem Geometerstande im Leben und in der Gesellschaft 
e�ne . angesehene Position ·zu sichern. 

Licka, der Zeit seines Lebens ein rastloser und unermüdlicher Arbeiter 
war, stellte seine Arbeitskraft in den Dienst der Hochschule ; er wurde im Studien­
ja,hre 190 l /2 �um Dekan der Bauingenieurschule gewählt, war Präses der Staats·.· 
prüfungskommissfon am Kurse zur Heranbildung von Vermessungsgeometern, fun­
gierte als Mitglied der Jl. Staatsprüfongskommission 'f\ir das Bauingenieurfach und 
im· Stud-ienjahre. 190819 berief ihn das Vertrauen seiner Kollegen zur höchsten 
a�ademischen Würde, indem er zum Rektor gewählt wurde. 

· 

Von seil)er. Wirksamkeit außerhalb der Schule ist hervorzuhebein seine 
Tätigkeit als Mitg lied der Prüfung!>kommission für die behördlich autorisierten 
Zivilgeome ter , als Vizepräsident der böhm. landwirtschaftlichen Gesellschaft, als 
Konservator des mährischen Landesmuseums in Brünn, als Mitglied zahlreicher 
wissenschaftlicher Vereine, in welchen er sehr oft mit stets interessanten Vor­
trägen hervortrat. , 

Seine Geburtsstadt P ask a u  in Mähren ernannte ihn wegen seiner vielfachen 
Verdienste um die Heimat zum Ehrenbürger. 

Li c ka war infolge seiner ausgezeichneten persönlichen Eigenschaften, seines 
lauteren, biederen Charakters im Kreise seiner Kollegen hochgeschätzt und sein 
Verlust wird überall schmerzlich emp funden . 

. Die Studentenschaft, �bei welcher Lic ka in hohem Ansehen stand, verliert 
in ihril einen väterlichen, \varmfühlenden Freund . 

. Auch in der Brünner böhmischen Gesellschaft war Prof. Licka beliebt , 

besonders wegen seines ruhigen und freundlichen Wesens erfreute er sich allge· 
meiner Sy1ri.pathien und Wertschätzung. 

, ,  
' 

. ,, 
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Prof. Li c k a, der politisch niemals hervorgetreten ist, war streng konser­
vativ und überzeugungstreuer Katholik ; er war auch ein treuer Sohn seines 
böhmischen Volkes und ist trotz seiner Zurückhaltung· fiir seine Überzeugung 
stets ehrlich eingetreten. Mit Verehrung und Hochachtung sprach er aber auch 
stets von seinen Förde rern und Freunden in Deutschland, in dessen Schule er 
seine theoretischen und praktischen Kenntnisse so vervollkommnet hat, daß er 
mit hohei� Erfolge die akademische Laufbahn betreten konnte. 

Im Jahre 1889 gründete er einen Hausstand; seine einzig·e Tochter ist 
bereits verheiratet und lebt in Wien. Es war ihm leider nicht vergönnt, dauernd 
das Glück eines Familienlebens zu genieOen ; er suchte und fand Ersatz in der 
Liebe zu seiner Tochter, die er ·abgöttisch liebte, in seinem Lieblingsfache, dem 
er seine ganze Kraft widmete und in der väterlich en Fürsorge für seine Hörer. 

Litka war als Hochschullehrer bestrebt, mit der Praxis in Fiihlung zu 
bleiben. Kurz nachdem er nach Brünn berufen wurde, iibernahm er die Ver­
mesRung der Stadt Prerau in Mähren , welche die G rundlage für die auch von 
ihm ausgeführte Regulierung bildete. Der Lage- und Regulierungsplan von Prerau 
sind nach dem neuesten Stande der geodätischen Wissenschaft angefertigt und 
Li c kct hat sich durch diese Arbeit ein bleibendes Denkmal gesetzt. 

Ferner war Li c k a mit eingehenden kartographischen Studien beschäftigt 
und a rbeitete daran, das trigonometrische Net;1, seines Heimat landes l\lähren aus­
zubauen und zu vervollständigen .. 

Lic ka war ein guter, im Verkehre äußerst konzilianter Mensch; er hat 
bewufät kaum jemanden wehe getan und wu gewif� stets bestrebt, jedermann 
entgegenzukommen. 

Seine ehemal igen Kollegen bei den agnrischen Operationen und .im Trian­
gulicrungs- und Kalkul-Bureau schätzten ihn hoch, auch in Professorenkreisen war 
er sehr beliebt. 

Alle, die Prof. L i c ka kannten, bedauern seinen frühen Tod und alle werden 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Über die literarische Tätigheit Li c. ka's gibt Jie nachfolgende Zusammen­
stellung einen Überblick: 

1. �zur Geschich t e  der Horizo nta.llinien oder Isohypsen» in 
der „Zeitschrift für Vermessungswesen", Jahrgang 1880, welche schöne Studie 
Licka schrieb, als er an der k. k. böhm. Tc'clmischen Hochschule in Prag als 
Assistent wirkte. Diese verdienstvolle Arbeit hat in die Geschichte der Isohypsen 
Klarheit gebracht und wird in allen einschlägigen geod1i.tischen, geographischen 
und mi litärischen Werken zitiert. 

2. «Bericht iibe r di e Ausst e l l u n g des A r c h i t e kt e n - und lnge­
n i .e ur v e r e i n es i m K ö n i g r e i c h e Bö h m e n, cl i e zu 0 s t c r n 1 881 statt­
g e f u 11 de n hat» in den „Mitteilungen d.es Architekten- und Ingenieurvereines 
im Königreiche Böhmen", Jahrgang 188 1. 

3. « K a r te n  u n d P 1 ä n e in l°?. i v n {t C's Reise b u c h f ii r das K ö n i g· 
reich Böhmen», Prag 1882. 

. 
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4. «Über h l i c k ü b e r  d i e T a c h y m et er u n d d i e T ach y m e t  ri e, 
in der Monographie: „Die Wagner-Fennel'schen Tachymeter des math.-mechan. 
Institutes von Otto Fennel in Kassel" „ Kassel 1886. 

5. «Les Tacheo met r es Wa gner-Fe n n e!», tradnik par J. Licka 
a Kassel', Paris 1887. 

6. cT h e o  d o 1 i t und Meßtisc h i in der „Zeitung für Landwirtschaft", 

Fachorgan für agrarische Operationen, Handel und Verkehr, Jahrgang 1892. 

7. « Ta b e l l e zur Prüfung d e r  Be r e c h n u ng der Po lygo n züg e», 
verfaßt im Triangulierungs- und Kalkul-Bureau des Finanzministeriums Wien 1893 
in „Zeitschrift für Vermessungswesen" Jahrgang 1895. 

8. «Ge h e  i m r at Pr of. Nage l», ein Nachruf m der „Österreichischen 
Zeitschrift für Vermessungswesen ". 

Auch· gründliche Rezensionen mehrerer geodätischer Werke stammen aus 
der Feder Li.cka's und geben Zeugnis ab von seinen ausgedehnten und grünq­
lichen geodätischen Kenntnissen, von seiner großen Belesenheit und Literatur­
kenntnis und nieht zuletzt von dem scharfen und treffenden Urteile. 

Die Gradmes·sung in Ecuador-Peru 
oder 

Die neue Messung des Meridianbogens von Quito. 
Von 

Ministerialrat Dl'. W. Tlntel', 
o. tt. I'rofo•oor ar1 der k. k, Toohn. Boeh11Cl1Qlc 111 Wien. 

(Fortsetzung und Schluß.) 

Ausführung der Gradmessungsarbeiten. 
Siehe Tafel !!) 

Der von Herrn Pioncare ers.tattete Bericht über die von der französischen 
geodätischen Kommission in Bezug auf die in Ecuador vorgeschlagenen Gr ad­
messungsarbeiten las.sen nicht nur den Umfang, sondern auch d.ie Einzelheiten 
der. wissenschaften Arbeiten erkennen. Es liegt jedoch in der Art der Einleitung 
der Arbeiten und in den bei diesen auftretenden nicht vorhergesehenen Umständen 
sehr nahe, daß da� anfäIJ.glich aufgestellte Programm über die Arbeiten nicht 
strenge aufrecht erhalten werden konnte und manche dem Unternehmer teils 
günstige, aber auch teilweise ungünstige Abänderungen erfahren mußte. 

*) Auf der Tafel 1 sind die Dreieckspunkte in ihrer Verbindung zu den Dreiecken und mit 
den drei Grundlinien in ihrer Lage zu den Landesgrenzen Columbien, Ecuador, Peru und gegen den 
stillen Ozean dargestel lt . Der dunkel gehaltene Teil gibt die Fläche an.1 welche von den Akademikern 
Im achtzehnten Jah'rhunderte bei der. Triaogullerung mit Dreiecken übei:spannt war. 

Diese Tafel ist nach der dem über die Gradmessung in. Ecuador bei der im Jahre 1906 ab­
geha!ten.en XV. allgeme inen Konferenz der in ternationalen Erdmes!lung von Poincare erstatteten Berichte 
beigegebenen Karte und nach den in dem Werke von G. Perrler: La Figure de la · Terre; Paris 

· 1909, enthaltenen Tafoln lV und XII gezS!ichnet worden. 
. 

- 'r 
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Wie schon bekannt, wurde die Ausfüh rung dieser für d ie  Wissensch aft so be­
deu tsamen Arbeit den Offizieren d es geographischen Dienstes der Armee übertrageu. 

Die Mission zählte anfänglich zu i h ren Mitgliedern die folgenden Herren : 
Kommandant Bourgeois, d ie  Kapi .tän e Maurai n ,  Lal lcmand, Lacombe und 

Leutnant  Perrier, den .Medizi n-Hil fs-.Major  Rivet ; h ierw kamen noch mehrere 
Unteroffiziere und die entsprechende Anzahl So l daten . 

Wie leicht erklärl ich,  fanden im Laufe der Opera tionen Veräml erungen in 
der Zusammensetzung dieser M ission statt, u.  z. bedi ngt durch Gesundhei ts- und 
Dienstesverhäl tnisse, durch den Tod etc. 

Im Nachstehenden sollen d ie sämtlichen Mitarbeiter an d iesem wisscnschaft. 
li ehen Werke genan nt werden . 

Das französische Personal , welches teils vom A n fange b is zum Ende an den 
Arbeiten ,  teils nur i n  kürzeren Zeiträumen tei lgenommen hat , se tzte sich zu sam m en 
aus 1 1  Offizieren, 29 U n tero ffizieren und der entsprechenden M an n schaftszahl. 
Die Offiziere sind : Bourgeois, Kommandant der Arti l lerie, jetzt  Leu tnant-Kolonel ,  
Chef der M ission ; de Fo nlongue , Kommandant der Genietruppe, jetzt Leutnant­
Kolonel ; Lacombe, jetz t  Kommandant der Arti l l erie ; Maurain ,  Kapitän der G enie­
truppe, j etzt Kommandant ; M assenet, Kapi tän der Arti l lerie ; Lal lemand, Kap itän 
der Art il lerie , j etzt Kommandant ; Peyronel, K apitän der Arti l lerie, jetzt  Komtrnrn­
dant ;  Durand, Kapitän der ArtiJ !erie ; Noire l ,  Kapitän der Artil l erie ; Perrier, 
f..;eutnant der Artil lerie, jetzt Kapitän ; R ivet, HilfsMajor der Medizin, j etzt Major 
der Medizi n ; Michel un·d Lal lemanc.l ,  Adju tan ten . 

Von den genannten Off iziercn war !vfo.urain vom Februar 1 902 bis 1 904, 
Massen et vom Februar bis Oktober 1 90 5 ,  Peyronel vom i\Iai 1 904 bis Februar 
1 905 und vom Oktober 1 905 bis J änner J 906 i nterimistisch mit  der Leit ung der 
M ission betraut. 

Von Ecuador waren 8 Off iz iere als Adjunkten bei der .Mission täti g : Viv ero, 
Leutnant-Kolonel ,  bei der lfokognosz ierung 1 899 un d <lann von Mai 1 90 l bis 
bis März 1 902 ; Spinosi ,  Kommandant bei der Rekognoszierung 1 889 ; Sa las, Leu t ­
nant, jetzt Kapi tän, von Mai b is  Oktober 1 90 l ; Arellano,  Leutnan t ,  j etzt Kapi tän , 
von Mai 1 90 1  bis Jul i 1 902 ; Giacometti , Untcrleu t nant ,  dann Leutnant und K apitän, 
Von Mai 1 90 1  b is Ju n i  1 906 ; Gomez de Ja Torre, Unterleu tnant, dann Leutrian t ,  
vo n Oktober 1 90 1  bis Juni 1 S02 ; lglesias, Komman dan t, von März 1 902 bis Mai 
1 904 ; Naveda , Kapitän , dan n  K o m mandan t , von I\färz 1 902 bis Apri l  1 905 und 
Sep tember bis November 1 905 ; Muri l lo , K ap i tä n ,  dann Ko m m andan t ,  von Jänner 
1 904 bis Apr i l  1 905.  

Von Peru waren vier Offiziere als Adj u nkten von Mai 1 905 bis Ju ni 1 906 
be.i der M ission tät ig : K api fän V i l l a v i c e n c i o , K api fün Z a p a t e r , Leu tnant 
R e c a v a r r e n ,  und  Schiffsleutnant C a r b aj a l . 

Von den französischen Offiz ieren s tarb am 1 .  Oktober 1 905 zur Zeit der 
Längenbestim mung zwischen Machal a und Cuenca an l etzterem Orte d er K omman­
dant M assenet .  Sein Hingang hat n icht nur i n  d er Armee,  sondern auch i n  der 
Gelehrtenwelt einmütige Trauer h ervorgerufe n .  

Von den Soldaten starben : 1 902 R oussel i n  Tu lcan ; 1 903 Presse bei Riobamba. 
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Die Avant-Garde der oben genannten Mission, b estehen<l aus den Herren 
M a u r i n  und L a  1 1  e m a n d, verl ieß Ende 1 900 hankreich , um schon in den 

ersten Monaten J 90 1 d ie zum Convois, zur Rekogo nszierung der Region von R i o­
bamba , dem Orte der fundamentalen Basis, die nötigen Vorb ereitungen zu treffen. 

Das Gros der Mission,  geführt vom Kommandanten B o u r  g e o  i s, sch iffte 
sich am 1 .  Juni 1 90 1  in Guayaqu i l mit dem mitgenommenen Mater ial e aus ; zur 
weiteren Beförderung ins Land wurden 40 Indianer und 1 20 Maulesel benötigt . 

Der bimetal lische Meßstab des Brünner'schen Basismeßapparates mußte von 
Menschen getragen w erden und langte am 1 3 . Jun i ,  der }{ �st des Materiales am 
22. Jun i ( 1 90 1 )  in  Riobamba ein.  

Die 'Mission 'tan<l hi erbei d ie U n terstützung von sechs einheimischen Offi­
zieren , . welche auch zur Herstellung guter Beziehungen· mit den lokalen Behörden 
und den Einwoh neru wesentlich beitrugen. 

Wahl der Dreieckspunkte. 
Die Wahl der Stationen bezüglich der Dreieckspunkte für eine Triangulie­

ru ng gehört i nfolge der mehrfachen an dieselben gestel l ten  Bedrngungen selbst 
unter gewöhn lichen Verhältnissen n icht zu den le.ichten Aufgaben ; umsomehr war 
dieses bei der Gradmessung i n  Ecuador-Peru i n  jenen Gebieten der Fal l ,  welche 
nördlich und südlich von dem Gebiete der alten peruan ischen Gradmessung l iegen ,  

wo tatsächlich vielen Schwierigkeiten begegnet werden mußt e ;  i n  dem Zentral­
gebiete zwischen Qu ito und Cuenca war die Entwicklung des Dreiecknetzes durch 

d ie Arbei ten der Akademiker schon vorgezeichnet ; denn von den 3 5 P':lnkten 
(Basispunkte eingerechnet) ihrer Triangulierung kon nten 1 8  derselben in · das 
Dreiecksnetz der neuen Triangulierung aufgenommen werden.  \Siehe Seite 267 ; · 

Zwischen Quito und Cuenca lassen die Kämme der beiden Cordi l leren einen 
zwischen 30 bis 50  km begrenzten Rau m ; demgemäß sind hier die Dreieckseiten 
klein . und vari ieren zwischen l 0 bis '40 km . 

Nördlich von Qµito und südlich von Cuenca gehen die Cordilleren aus­
einander und verflachen sich gegen Payta ; dadurch war es mögl ich , die Dreiecks· 
punkte in größeren En tfernungen, also größere Dreiecke zu wählen ; · die Längen 
der Dreiecksseiten bei der neuen Triangulierung schwanken zwischen 9900 m 
(Cahuito , Chim borazo) und 85000 m (Chi l lacocha, Colamba) . I 

Es wäre allerd ings möglich gewesen, auch das zentrale Gebiet mit größeren 
Dreiecken zu überzieqen,  also die Zah l  der Stationen zu vermindern ; man ging 

davon ab, weil es sehr wahrschei nlich war, daß die bei den Beobachtungen der 
langen Dreiecksseiten nötige Zeit, jene, welche durch die Verm inderung der Stati­
onen gewonnen worden wäre, nicht nur aufgewogen ,  sondern noch verlängert 
hätte. Die definitive Wahl der Dreie ckspunkte hat im Norden zwischen Ma.chala 
und Tukan 6 Monate (Februar bis Juli 1 902), im · Süden zwischen Cuenca und 

Payta· 1 1  Monate (Jun,i b is  November 1 904 für die  nördliche, Mai b is  September 
1 905 für �ie südliche Sektion auf peruanischem Geb iete) erfordert. 

Die Form der Dreiecke muß im ganzen als günstig , der Uebergang von 
den kleinen zu den großen Dreiecken als entsprechend bezeich net werden . 
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Die Signale. 
Zur Sich tbarm achun g  der Dreieckspunkte wurden tei ls Pyramidcnsign ale,  

teils He liotrope n ach Bertram verwendet. 
Die Absicht, bei  dieser Triangul i eru ng led igl ich Heliotrope als S ignale zu 

verwenden , kon n te wegen der ungünstigen klimatischen V erhältr1 issc i n  den Cor­
d i l l eren ,  wo die Wolkenbi ldu ngen in häufiger Aufei nan<lerlolg� d ie Son n e  be­
deckten , das Heliotropl icht  sel ten s i chtbar w ar, die nötige Anzah l der Beobach­
tungen eine u n gebührlich lange Zeit beanspru cht hätte , nicht ausgeführ t werden ; 
tatsächl ich wurden Heliotrope nur ausn ahmsweise verwendet. Es wu rden dem­
gemltß die Aufstellung von Pyramiden über den Dreieckspu nkten durchgeführt, 
Pyramiden ,  d eren D imensionen der E ntfernu n g  entsprechend gewählt u n d  auch 
in ihrem oberen Tei le  durch Anbri ngen von in Kreuzform am Vis ierbalken be· 
festigten Brettern zur besseren Sich tbarmachung versüirkt worden sind.  Auf ein-

. zei ne n  Stationen sind beide A rten Signale zur Anwendung gekom men . 
. D as glei chzei tige u n d  gegenseitige Beobachten zwischen den auf den öst­
li chen und westl ichen Cordi l l eren gelegenen Punkten konn te,  von :r.wei Fäl len 
abgesehen ,  n ich t zur Ausführung gelangen .  Siehe trigonometrische Höhen­
bestimmu ng. 

Man hatte auch die nötigen Apparate für die N achtbeobachtu ngen mit­
gebrach t ,  a l le in  d ie  Anwendung d erselben hätte  e in  n och beträchtli cheres Per­

sonal als bei dem Gebrauche der Heliotrope erfordert, welches s ich aber schon 
bei letzterem als n icht  h i n rei ch en d  erwiesen hatte u n d  auch n icht leicht vermehrt 
Werden konnte. 

D i e  Z e r s t ö r u n g  d e r  S i g n a l e . Die mit vieler M ü he err ich teten Signale 
wurden von den Eingeborncn,  haupts�ichl ich von Ind ianern , aber auch v o n  Mestizzen 
n ich t  selten zerstört, u. zw . te i ls  aus A berglauben , tei ls aus M ißtrauen . Sie er­
blickten in den Signalen eine Schl ech tigkeit oder eine G renzbezeichnung zur 
Rich t igstellung d er Gebiete betreffend die Einführung neuer Steuern. In dem 
Glaub�n , d as �jgnal ze ige u nterirdisch gelegene Schätze an , hoben sie,  u m  selbe 
zu finden ,  an d eren Stelle große Gruben aus ; sie steckten auch die  Pyramiden  
i n  Bran d ,  oder

· 
sie nahmen die  Bretter, d ie Pfäh le , die  Ziegel u nd den m i t  dem 

Fixpunkte bezeich neten Kup ferzyli nder.  
Ob nun die  Zerstörung vor Begin n  d er B eobachtungen oder w�ihrcncl der­

selben ausgefijhrt wurde , immer zog d i eses f iußerst u nu ngenehme Folgen nach 
si ch ; es mußten die zerstörten Signal e  wieder h ergestel l t ,  die Beobachtungen 
au f einer oder auf mehreren Stationen wi ederhol t oder auch verloren gegangene 
Pu nkte wieder aufgefunden werden,  was große Verl uste an Zei t und Geld mit 
sich führte . 

Es wurden n icht  weniger als sechzeh n Signale zerstü rt ,  davon zwei mehrmals. 
Erst  i rn Jahre 1. 904 wurde du rch e n tsprechende M aßnahmen der Regierung und 
d ie Be lehru ng des Volkes d u rch den Klerus der Zerstöru ng der  Sig·nale Ein­
h al t  getan . 
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Die Messung der Grundlinien . 

a) M e s s u n g  d e r H a u p t b a s i s b e i R i o b a m b a . 

Die .erste bedeutende Operat ion sol l te  die Messung der Hauptbasis bei 
Riobamba sei n, für welche von M a u  r a i n  zwei geeignete Stel len ausfindig gemacht 

worden waren,  die eine i n Feldern , die andere längs eines Weges ; B o u r g e o i s  

entschied sich für die erste S te lle , welche u nter anderem einen leichteren und  

besseren Anschluß mit den  Dreieckspunk ten ermögl ichte. Der  nördl iche Endpunkt 

d ieser Basis hat 2900 m, der südliche Endpunkt 27 50 m Meereshöhe. Die Basis 
wurde 'durch einen Zwischenpu nkt in zwei ungleiche Teile getei l t , u .  z w .  betrug 
der östliche Teil nahezu ein Drittel der ganzen Basislänge . 

Die Messung der Gesamtlänge der Basis erfolgte mit  dem Brünner'schen 
ßasismeßapparate mit bimetallischem Mafü;tabe nur einmal . Zeit der Messung vom 
30. Juli bis 4. September 1 90 1 .  

Die endgiltigen Resul tate der einmaligen Messung der beiden Tei le der 
Basis sind•) : 

Östl icher Teil 
Westlicher Teil 

Gesamtlänge . 

. . 3 3 59·9677885 m · 

. 6020·80 1 6795 1tl 
. . 9 380· 769f680 m 

Der östl.iche Teil der Basis wurde ein zweites Mal gemessen u nd hiefür 
, erhalten : 3359·96 1 1 645 m. 

Der Unterschied in  den Werten der beiden Messungsresultate des östlichen 
Teiles der Basis ist 6 ' 624 mnz, d .  i .  nahe r,-o--too-o· der Länge. 

Die durchschn ittliche Tagesleitung betrug 80 Stangenlagen. 
Mit Rücksicht auf die bei der Messung eingetretenen Schwierigkei ten, .. 

namentlich das durch die grolle Feuchtigkeit  der Luft hervorgerufene Schlaff� 
werden der Fäden i n  den Mikroskoptheodoliten und die ·ctadu rch bed ingte Erneu· 
erung derselben , die durch den Nordostwind in der Zeit von 1 1 � 1  Uhr M ittag 
aufgewirbelten Staubmassen,  welche die Instrumente veru nrein igten und das Be­
obachten besonders erschwerten ,  endlich der jähe Temperatu rwechsel,  welcher 
die Gleichheit der Temperatur i n  be iden Stäben des bimetal lischen Maßstabes 
n icht genau verbürgen läßt, muß das erhaltene Resultat als ganz befried igend 
bezeichnet werden. Diese für die Messung der G rundlinie mit  dem Brünner'schen 
Apparate äußerst ungünstigen Umstände waren für den Entschluß rn aUgebencl , 
auf die zweite vollständ;ige Messung der Grundlinie , d .  i. bezüglich auf die zweite 
Messung des westl ichen Teiles dersel ben, zu verzichten , umsomehr, als ja das 
Ergebnis der zweifachen Messung des östlichen Teiles der Basis zur Ableitung 
·der Länge des wesentlichen Teiles und der Gesamtlänge derselben durch Trian­
gulation dienen sollte . Man hatte zu dem Zwecke noch eine Hi lfsstation i n  
Huaira-Urcu eingeschaltet ;  aber unglücklicherweise wurde nach der Basismessung, 
Während der Wi nkelbeobachtungen ,  das Signal des Zwischenpunktes, beziehei1tl ich 
ct·erselbe selbst von de1L Eingeborenen vol lständ ig zerstört ;  das Zentrum konnte 
n icht mehr genau hergestel lt werden ,  und somit sind auch d ie aus der Triangu-
;:.., _______ _ 

· *; Nach gütiger M i tteilung von Bourgeois. 
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lation abgelei teten Werte des westl ichen Tei l es u n d  der Gesamtlän ge als nicht 
• 1 

sicher zu betrach ten und können keinen richtig·en M aßstab zur Beurteilung der 
Genauigkeit abgeben . · 

(D ie U nterschiede zw ischen Messung und Rechnung be tragen O · S - 1 l an.)  
Mit  der Ausführung des Entschlusses, d ie Basis von R iobamba auch mit 

zwei Jäderin 'schen Drähten zu messen , hat m an unter Berücksichtigung aller 
hiebei notwend igen Vorsichten ,  das M i ttel gewon nen , ein mehr sicheres Urtei l 
über die Genauigkeit der Basismessu ng sich bilden zu können .  

Die beiden Messungsdrähte haben d i e  Beze ichnung A2 und B1 ; ersterer ist 
aus Invar, letzterer aus Messing. 

Zur Vergl eichung cier D rähte mit dem bimetall ischen MaUstabe,  bezügli ch 
der Able itung der Gleichungen der beiden Drähte, w urde . in dem G arten des 

Don Pedro L i g a r z a b u r o ,  einem Nachkommen des Don Pedro M a l d  o n a d q, 

dem Reisebegle i ter von L a  C o  n d a m i n  e, zwei Pfeiler in einer Entfernung von 
24 m aufgestellt uud auf dense lben je ein Fixpunkt bezei chne t. Die En tfernung 
dieser beiden Fixpunkte, d ie Vergfoichbasis, wurde mit der Meßstange des 
Brünner 'schen Apparates drei mal , und dann mit dem Jäderin 'schen Dra h t  30mal 
unter verschi ed enen .Verhältnissen gemessen.  Nach der Messung der Basis m i t· den 
Drähten erfolgte ei ne neuerl iche Vergleichung d erselben mit der V ergleichsbasis.  

Die Werte der Länge für d ie Basis sind : 
mit dem Drahte A2 ( 1 nvar) . . . 9380· 766 27 m 

» B1 (Messing) . 9380· 798 5 1  m 
-- --· �---- --------

Mittel . . 9380· 782 39 m 
Ob dieses Ergebn is der Drahtmessu ng als defi n i tiv angenom men worden 

ist, kann  wegen Mange l der Angabe hierüber nicht  darge tan werden. Der Un ter­
schied des Wertes der Uinge der Bas is aus der Drahtmessung und  j enem der 
Stangenmessung be trägt 0·0 1 292 m oder nahe -r :ni-'.nfli. der Länge . 

b) N ö r d l i c h e  V e r  i f i k a t i o n s b a s i s. 

Basis von Set. Gabriel. 
Die n örd l i ch e  Verifi kat ionsbasis war nach dem ersten Program m bei Cumbal , 

im G ebiete von Columbien , angeuommen worde n .  Die damaligen politischen Ver­
hältnisse i n  diesem Lande li eßen es rä.tli ch erscheinen , von der Verlängerung des 
Merid ianbogens auf kolumbisches Gebiet abzusehen , was einer Verkürzung des 
Bogens um 15 '  gleichkom m t  und die nördlichste Verifikationsbasis an d ie nörd­
liche Grenze vvn Ecuador in die N ähe von Tukan zu verlegen ; sie führt den 
Namen : Base d'El Viaculo o der auch Base de San G abriel . Da hier im Norden 
die beiden Cord i l leren s0 nahe aneinder kommen, daß von einem dazw ischen 
liegenden Plateau n icht mehr g·esprochen w erden kann , so konnte man überhaupt 
schwer ein gee ignetes Terrain für die Basis finden,  welches die An wendu ng d es 
Brünner'schen Apparates gestattet hätte ; der Transport d es Apparates w;ire 
infolge des schlechten Zustan des der Wege kaum möglich u n d  mi t zu großen 
Kosten verbunden gewesen .  Man entschloß sich daher, diese Basis led igl ich mit 
den Jäderin'schen Drähten zu messen , was in der Zeit vom 1 9. bis 3 t .  Dezember 



1 90 1  und vom �. bis 5 .  Jänner 1 902 geschah . Die Basis hätte programmäßig' 
dreimal gemessen werden sollen, mußte aber i nfolge eingetretener Unsicher· 

heiten ein viertesmal gemessen werden ; im Laufe der zweiten Messung wurde 
am Drahte A» eine Formv'eränderung konstatiert„ wodurch die vor der Messung 
gemachten Vergleichungen den ganzen Wert ver1oren hatten, dazu kam noch , . 
daß der nördliche Endpunkt der Basis, durch den Kreuzungspunkt von zwei , auf 
der oberen Fiäche ·eines in einem Stein mit Zement befestigten Kupferzylinders 
gezogenen Linien bezeichnet, ' vor dem Ende> der dritten Messung von den 
Eingeborenen , sei es aus Neugierde, sei es aus Bosheit, zerstört worden ist, und 
zwar in der Weise, daß man den Zement entfernt, den Zylinder herausgerissen 
u�d ihn dann wieder in die Öffnung hineingestellt hatte. Die neuerliche unter 
aller Vorsicht ausgeführte Befestigung des Zylinders in dem Steine dürfte den 
Ort des auf der Oberfläche desselben gekennzeichneten Basispunktes um n icht 
mehr als l -2 1itm gegen den früher bestimmten 'Ort verändert haben , eine Un· 
sicherheit, wel che geringer ist, als der Fehler der Messung mit Invar<lrähten . Die 
Basis wurde n ach Behebung dieses unliebsamen Zwischenfalles das drittemal zu 
Ende gemess.en und hierauf ein viertesmal gemessen . : 

Nach diesen Erörterungen können nur die beiden letzten Messungen mit ihren 
Ergebnissen , da sie die j etzt festgelegte Basis kennze ichnen ,  zum Endergebnisse 
vereint werden ; ein definitives Resultat ist bisher noch nicht veröffentlicht worden.  

I n  dem Berichte vom 25 . April 1 904 von P o  i n  c a  r e wird angegeben ,  daß. 
nachdem die Verbindung zwischen der Basis von Riobamba. mit j ener von San 
Gabriel (der Nordbasis) durch Triangulation hergestellt war; .M a u r a i n  eine 

. provisorische Berechnung ausgeführt, die Basis von San Gabriel von . jener bei 

Riobamba abgeleitet hat , freilich unter der Voraussetzung„ daß ·die beiden - Grund­

linien· auf derselben Niveaufläche liegen . Maurain kam zu folgendem Ergebnis : ' ' ' 
· Gemessene Länge der Nordbasis 6604· 7 7  m 
Berechnete > > 6604·83 1n 

ein · Ergebnis, welches1 wenn auch die de finitiven Rechnungen ein nicht besser 
übereinstimmendes Resultat geben würden: mit Rücksicht auf die die Beobach· · 
tutigen beherrschenden Verhältnisse immerhin günst ig bezeichnet werden muß. 

· · Bel d'er Messung dieser Basis waren L a  1 1  e m a n d und P e r  r i e r  mit dem 
Ablesen an den Drähten , R i v e t mit dem Nivellement, Adjutant M i c h e l  und 
Offiziere von Ecuador mit dem Allignement betraut. 

· 

Die in dieser Zeit der Basismessung herrschenden Witterungsverhältnisse 
w�ren sehr ungünstige und hatten die Beobachter schwer darunter zu leiden . 

c) S ü d l i c h e  V e r i l' i k a t i o n s b a s i s. 
(Basis von Viviate), 

Die südliche auf peruanischem Gebiete zwischen Payta ·und Viviate gelegene 
Grundlinie ist während der Monate Jänner, Februar und März 1 906 gemessen 
Worden, und zwar dreimal mit Invardrähten mit dem i m  Bureau international des 

· .Poids et Mesures modifiiierten Jaderinischen Apparate und zweimal · m i t  dem 
monometal)ischen Maßstabe aus Invar. 

„ <': 



M e s s u n g  d e r · B a s i s  m i t  I n v a r d r ä h t e n . D ie Basis von Viviate oder 
auch Basis von Payta genannt,  ist durch einen Zw isch enpunkt  in zwei Teile  
getei l t ; jeder derselben ist  d re imal gem essen worden,  u n d  zwar wu rden die d rei 
Drähte Nr. 1 3 , 1 4  u n d 1 5  so kombiniert, daß 1 4  und 1 3 , 1 4  u nd 1 5 , 1 3  u n d  1 5  
bei der M essung zur An wendung k amen . Der Abstan d d er bewegl i chel1 Fixpu11ktc 
wurde aufeinanderfolgend mit jedem der beiden Dräh te gemessen und hierbei  
die kleine n l\faßstäbe fü n fmal abgelesen .  

Nach Bestimmung der Gleichu ngen für die Drähte hat m an folg-ende Re­
sultate gefunden : 

l . . Messu ng 
vom 26.-3 1 .  Jän ner 1 906 
Draht t 4  4530·92257 m 

) 1 3  4530· 96290 JJt 
Mittel = 45 30 · 942 i8  m 

6 = 40· 3 3 mm 

1 .  Messung 
vom 3.-4.  Febr. (Mittag) 

Draht 1 4  368 5 · 74390 m 
1 3  3685·79 l 5 2  m 

Mitte l  = 3685 · 767 i 1 m 
6 4 7 ·62 mm 

Für den westlichen Teil : 
2 .  M essung 

vom 1 . - 2 .  Februar inkl . 
Draht 1 4  4530·9 1600 m 

)) 1 5  45 30 · 88045 1ll 
·---------

45 30 · 89822 m 
6. = 3 5 · 5 5  mm 

Für den östlichen Teil : 
2. Messung 

vom 4.-5.  Febr. Abends 

Draht 1 4  368S · i909 1 m 
1 5  3685 ·76 1 43 11t 

3685 ·776 1 7 m 
6, = 29·48 mm 

3. M essu ng 
vom 6.-7 . Februar i nkl . 
Draht 1 3  4 5 30 ·945 03 m 

1 5  4530 · 86297 m 
- --- · ----··--y··-----

45 30·90400 m 
D, = 82·06 mm 

3. Messung 
vom 1 7 . - 19.  März inkl. 

Draht 1 3  36 8 5 · 76633 m 
) 1 5 3685 · 74633 1Jl 

3685 · 7 5 633 11l 
6 = 20·00 mm 

Die sich zeigenden beträchtlichen Abwcichung·en können n ich t  mehr durch 
die bei derart igen Messungen auftretenden zufälligen Fehler erklärt werden , und 
da man bei den Beobachtungen mit  größter Vorsicht vorg·egangen i s t ,  so l iegt 
die Vermutung einer Änderung der Drähte, sei  es durch die Reise, se i es durch ., 
andere Ursachen hervorgeru fen1  sehr nahe. 

. 

Stel lt  m an die Messungsergebnisse. wie sich dieselben mit dense lben Dräh ten 
zu d en verschiedenen Zeiten ergeben haben zusammen,  so erhält man : 

Westlicher Teil : 
Draht 1 3  vom { �6 = �i:1 

Mittel 
6 = ·+ 

45 30·96290 11/. 
4530 94503 m 
4530·9 5397 m 

I 7·87 11t1n 
Fehlerverhältnis 1·rr'-ooo 

Ju 3 t  Dra.ht  1 4  vom 1 - T 
l l � i 

Mittel 
6 = + 

4530·92257 m 
45 30·9 J 600 1lt 

45 30·9 1 928 m 

6 · 5 7 mm 

Draht 1 3  

D raht 1 4  

Östlicher Teil : f {- - {  3685 ·79 1 5 2' 111 
vom l 1-:r1 - '-r9 3685 ·76633  m 

368 5 · 7 7893 m 
6 = + 25 · 1 9 m 

vom 

t TTll lf"if-ü 
{ g- -· J 3685 · 74390 1n 

t - ·�· 3685· 7909 I 1lt 

368 5 · 76740 m 

47 · 0 l  1n-m 



. i 

Draht t S  vom -f - -r 
r 2 . } - i-

Mittel 

.6. = + 
Gesamtmittel 

- �04 -

4 530· 88045 m 
4 5 30·86297 nz 

Draht 1 5  

4530·87 l 7 l 11l 
J 7 ·48 mm 

l'TttüTlY 
4530·91 498 1n 

vom t2� - ;2: 
{ ' 5 !" - -r 

li -

3685 ·76' 1 43 m 
3 6 8 5 · 7  4633 m 
3685 ·7 5388 m 
+ 1 5 · I O mm 

1 -2T rouo 
3 6 8 5 · 76674 m 

Hieraus ergibt sich einerseits, daf t\ d ie Messungsergebn1sse mit  den dre·i 
Drähten a11f einen konstanten Fehler in der Gle ichung derselben schließen lassen , 
i ndem die Resultate, mit Draht 1 3 , 1 4  u nd 1 5  erhalten , eine stetige Abnahme 
zeigen ; ferner andererseits, daß die zweiten Messungen mit  demselben Drahte 
systematisch einen klei neren Wert geben , als die ersten Messungen, was auf eine 
Än derung der G leichungen dieser Drähte schließen l ieße . B o u r  g e o i s meint 
aber , daß diese Ergebnisse noch näher zu prüfen und zu diskutieren sein werden, 
ehe richtige Schlüsse gezogen werden können. 

Diese Drähte wurden nach ihrer Rückkunft in , Breteuil (August 1 906 bis 
Juni  t 907) neuerdings mit der daselbst geschaffenen Basis verglichen ; aus diesen 
Vergleichungen mit jenen vor der Basismessung in ,Vivi ate (Oktober 1 904 bis 
Oktober 1 905) hat sich eine Verkürzung von 0 ·  1 -0 · 2  m m  ergeben .  Die definitive 
Reduktion der Grundlinie mit Rücksicht auf diese konstatierte Änderung in  der 
Länge liegt bis jetzt noch nicht vor. 

Die Messungen wurden von d e  F o q l o n g u e, Dr. R i v e t, P e y r o n e l  und 
D u r a n  t mi t  Hilfe von zwei französischen Unteroffizieren und . einer entsprechen· 
den Anzahl Soldaten von Peru unter günstigen Witterungsverhältnis�en ausgeführ t . 

M e s s u n g d e r  B a s i s m i t  d e m  m o n o m e t a l l i s c h e n  M e ß s t a b e  a it s . 
I n v ar. Das westliche· Segment wurde in der Zeit vom 23. März bis 1 3. April, 
das "östli-che Segment ·i n  der Zeit vom 1 4 . bis 1 9. April 1 906 gemessen ; die 
zweite Messung erfolgte in der Zeit vom 1 9 . bis 22. April vom Ostpunkte gegen 
dcn· Vjestpunkt. 

Der Unterschied der beiden Messungsergebnisse des östl i chen Teiles der 
Basis beträgt nur t ·62 mm, entsprechend dem Fehlerverhältnisse l : 227 5000. 
Die Messung wurde unter Leitung von F o u l o n g u e von P e y r o n e 1 und 
D u r a n d ,  Z a p a t e r  und L e c o m t e,  dem assistierenden Sch iffsleutnant C a  r­
b a j a  1 nebst dem entsprechenden Hilfspersonale ausgeführt . 

Aut der Tafel 2 sind  die Basisnetze der drei Basen in  Fig. l ,  2 ,  3 i n  
einem entsprechenden Maßstabe dargestellt.*) 

Die Winkelmessung. 
Horizont�lwinkel waren auf 7 1  Stationen zu messen. 
In der folgenden Tabelle••) sind die Namen dieser 7 l Stationen ; bezüglich 

der Dre�eckspunkte, ·von Norden nach Süden gehend,  angeben . Die zweite Rubrik 
enthält die vorläufige Meereshöhe , die drit te den Namen des B.eobachters, die 

. ,·· : ·· 

•) G. Perrler : La figure 1de Ja Terre .. Planche Xll. 
**) G I'errler La 'Figure de la Terre · T. IV . 

' �#r'"'lf"���'f'�i.CiS;:::::,,,.��-�::--.. · ................. '"-=��'c. ·� 
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vierte <lie Anzahl d er Richtungen und di e fün fte d i e  Zeitdauer  Jer Winke lm essu ng 
für die betreffen de Stat ion .  Die Stat ion en des n euen M erid ia 1 1s ,  welche au f den­
sel ben Gip fel n gewählt wurden ,  wo die Stat ionen der  A ka d e m i ker w are n ,  s ind 
gesperrt gedruckt ; es sind dere n 1 8 . Die fe t t  ged ruckten Stat ionen s ind 1 11 der 
Identität zweifelhaft .  

l 1 .  Tukan 13i�21 Pr 4 'l�•�o {Ö. Basisendp11nkt 1i iö- lj „, 
. 

Z. Troya 135 1 3 1 Pr ß 36 34.  bamba, 1 .  Periode . ·2732 Le 7 8 
3 ,  {EI Pelado, 1 . Periode 414.9 Pr 7 92 2. » • j :. Le 5 4 

� • 2. » " j Pr 3 50 3 5 .  Aupate . . . . . . 3fl25 Le 1 0  31 
4. J\fachines 3G23 Pr 4 1 2  3 6 .  Yana.-Aspha . . 141.t-'5 Le 7 9 
5. Mirador 3830 Pr 7 77 3 7 .  �hujuj . . . . · 1 !�696 Le 8 1 0  
6.  N.  Uasisendpunkt S:m 3 8 .  Z a g r u n . . . . 13701 M 6 5 

Gabriel . . . . . . . 28ü0 Pr 3 13 3 9 .  L :i 1 a 11 g u 7. o . • 14�95 M 5 ö 
{S. Basisendpunkt San 40.  S h  i n  i g u a 1 1  a y • 4Hl:S M 5 7 

7 .  Gabriel, 1 .  Period e . 2841 Pr 4 1 2 4 1  . •  D�nas . . . . . )378�) M 4 5 
2 .  • . . » Pr 2 22 42 .  f 1 o l o m a  . 426.3 Ld 4 4 

8. Yan;i Urcu • 14537 T..d 5 32 43 'N 14"-1 "- l ' I  5 52 aupan • . • . : u v 
1

9. Pinllar 12875 Pr 4 
71 44. Q u i 11 u a 1  o m •l 13934 Ld 4 21 0. EI Redondo 3835 Pr 8 57 45.  B u e r  a 11 13820 PI [i 35 

1 1 .  Pusacocha • • 13811 Ld 5 22 46 .  y a u s a i �635 Lei 5 14 
1 2· Culangal 4263 M 6 3ß 4 7 . N-a m u r e 1 t e 1�804 Ld 13 34 
1 3 · Cayambc · · · :28H21 M 2 

1
1
4 4 8 .  Sol dados '4 1 38 PI 4 10 1 4. C a s i t a g u a  . . . . ·3513 L d  5 C 

1 

{P b 1 p t075 1 M 6 23 49. 'uenca i30ß4 Ld 4 23 
I S . a m  a m a r e a, · er. ,· · 0 SO .  B o r m a 13 1 28 Ld 6 10 

» Z .  • " M {2 4 S 1 .  Minas . /40!.:16 L d 5 g 
1 6 . {P i c h i  n c h a, 1 .  Periodell320 M 5 1 9  52.  Nar i huirrn 13905 Ld {� 32 

" 2. » " \ Lei 2 4 ! 1 7 - 5 3 .  TinaJ' ll las 13489 PI ß 42 . Quito O bservatorium . ,2827 / Ld 3 2 
\ {p l 1 20 5 4 .  Machalla  2 P r  2 51  

1 8· an:c l lo, �: Peri�de . ,30
,.,
12 / 

1��1 {i 6 5 5 .  Chillacocha 1359 1 Ld {� 49 
1 9. Poingasi . 3134 Ld 3 3 5 6 .  Pierro·Urcu 18788 Pl ß 44 
20. S i n c h o l a g u a, sücl . �525 1 M 6 9 5 7 .  G mtchanama 3086 Pr 5 86 
2 1 . }C o r a z o n, 1 . Periode 28011 M 6 1 ß 58 .  Col11111ho 130H4 Pr 4 41 

2 " , 1 5 9 .  La Musa 1 '104 PI 1( 36 :0 • )) :> ·" "' 1 22. Cerro Ami Grande , ß834 Lc 5 1 2  6 0  , o s  Pozos 12 mß PI 4 50 
23 .  M l l  l n . . . . , 3920� Le 5 1 0  6 1 .  El  llultre 178 PI  5 31 
'> 4 L 

6 2.  Ereo ß4q D 4 ß " . atacungo . . . . 2809 M .Le ö 15 
25 .  H u.a n g o t a s i n !402511 Le 6 l!l 63 .  EI Arenal 10 3 F 3 5 
26.  S agoa.toa l4 i 5 J  Le ü 0 64 .  Östt Basisendpunkt 
27 . Huicotanga R532 Le 5 12 Vlvlate 1 1 1. 1  F 6 ß 
28. Cahu lto . . 4469 '  Le 5 ß "'O 65.  Zwischenpunkt der 
29,  M u 1 m u 1  . B87ß Le Fi �3 : Ba�ls V l vi:tte 106 1 F 4 3 
30. Chimborazo 4 1 5'.) Le ß 9 I' 66 Punta Aren a 

133 1 
Pt 3 4 

3 1 , {I g u a l a t a, 1 .  Periode 353·� Le 6 4 6 7 .  Wes1 1 . 13asisendpunkt 
1 03 1 F 

„ 2. „ > 1 4 !) Vhfate . 4 3 
{W. Basisendpunkt Rio- .e 6 8 ·  Viviatc 89 1 F o 3 

3 2 . bamba, 1 Periode . !2�883 I Le ß 5 . 69.  Payta 72 F {� ß 2 1 ' " Le 5 ß 70 .  EI Ahorcaclo 111 1 J) (l 10 33 .  Loma de Quno (R1obamha)I 7821 Le 7 6 l 23
' 1 D 6

J 4 1 7 1 .  Chocan 

Beobachter : Le =·Lacombe, M = Maurai n ,  Ld -:- Lallemand,  PI = Peyronel , 
D = Durand,  F = Fonlongue; Pr = Perrier. 

,., 
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Stellt man die Stationszahl nach der Höhen lage zusammen , so ergib t  sich : 

V o n  d e n 7 1  S t a t i o n e n  l i e g e n  \ 
in -��-���·l;e von \ Statio�;;·

l[ 111 der -ttöhe vo1:-\-ste1tlone1_1_i 
-··•„• •::;r-•� '--. - H,<- · -·.··-- - •• .... --. -x--�- -·� · ·- • - --�---�.- - -· -

--· ö ·= 250 m - . .  · 1i· 
-11 · 

2500-=-00oo 1�1 - ·- · - ·- ·· 9-- -- , 
200 - ü0J III } 1 0000-35()(} III , 8 . 
000-1()()() III 1 1 36()Q - 4()()() 111 22 

1000-200{) III Ü l 4000-450() 11/. J5 
2000-2000 III 1 4.500- 5()()() II/. 3 

d .  h .  5 7 ' tat ionen l ieg· · n  zwischen 2 500 und  5000 m und nur 1 4  Stationen 
l iege n zwischen 0 u nd 2500 m .  

In richtiger Erken nt n i s der die Winkelmessung beei nfl ußenden kl imat ische n  
Verhii l tnisse itJ Ecuador hat m a n  sic h  für d i e  Methode der Winkel messu ng nach 
S c h r e i b e r, wie dieselbe bei der trigonometrischen Ab te i lung der preußi!'c hcn 
Landesaufnahme eingeführt u1 1d auch schon i n  Frankreich angewen de t worden ist 

entschieden . 

Diese Methode wurde i n  der Tat äuf 68 S tat ionen angewendet u n d  n ur au f 
den drei Stationen, Ereo, EI Ahorcado und Chocan , im .sii.dl ichen Tei le gelegen ,  
wurde dieselbe verlas.<;en u n d  dafür d i e  Methode der l� ichtungsbeobachtungen 
u nter Zuhilfenahme einer « Null marke •. (rcferi ng point bei den Englä n d ern , point 
de reforence bei den Frnnz�)sen) gewiihl t. ;  man e ntschloß sich h ierzu deßwege n ,  
weil in d iesen Hegionen d i e  meisten Signale ·immer zur gleichen Zeit sichtbar waren . 

Bei den Winkelbeobach tungen hat man das Gewicht i n  dem Endresultate 
der Bestimmung einer Richtung im ;ll lgemeinen m it 24 bis 20 festgesetzt ; nu r 
auf den drei Stationen Tinaj.illas, Chi1lacocha und Punta Arena hat man sich mit 
den Gew .ichten 1 8, 1 8  u nd 1 2  begnügen müssen . 

Für neun Signale war das Beobachten äußerst schwer, weswegen man sich 
entschließen mußte, Hilf sig.nale aufzustelle n ,  u.  zw. derart , daß dieselben auf 
einem näher gelegenen Kamm, aber möglichst i n der Vertikalebene mit dem 
eigentlichen Signale lun Trliu1gulierungspunkte angebracht worden sind . Diese 
Hilfssignale wurden statt der ignale auf den entsprechenden Hauptpunkten in 
die Winkelmes..q.ung einbezogen , und sch l ießl ich wurde vom jewei ligen Zentrum 
der Station der Winkel zwischen der mchtung nach dem Hilfssignale und dem 
zugehörigen Signal e des ·Dreieckspunktes mit dem am Fernrohre angebrachte n  
Schraubenmikrometer gemessen .  

-;1 

Die unter den schw ierigsten Verhältn issen ausgefüi1tten Winkelmessu ngen 
müssen als sehr zufriedenstellend bezeichnet werden , indem der m ittlere Fehler 

· 

1 
,eines Dreieckes, gerechnet nach der bekan nten , bei der in ternationalen Erdmessung 

· j 
gebrauchten Formel mit  ± 2' ' ·  l (CJ oder mit ± 0"· 7 (S) gefu nden worden ist. 

An Instrumenten standen zur W inkelmessung drei Azhnutalkreise von 
B r ü n n e r  und ein Azimutalkreis von H u e t z  zur Verfügung . (Cercles. azimutaux 
reiterateurs.) 

. 
' 

Sie sind einzig für die Messung der Horizontalwinkel eingerichtet u n d  haben 
sich die derartigen Winkelmeßinstrumente · bei dell Triangulatione n des neueu '" 

'· : �  



307 -

Meridians in Frankre ich ,  in  A lgerie n,  Tu n is und bei  der  \ cr b i n d u ng d·es spa­
n ischen Dreiecksnetzes m it j enem von A lgerien t reff l ich  bewiih r t .  

Der Durchmesser d e s  verstellbaren Kreises belr�i�t 42 mt ; d i  d i r e k t e  Tei ­
lung ist von 1 0  zu 1 0' ausgeführ t ; ein Teil  d r Tro m m e l  d. c r  \l i k ros�

_
op� bet r;ig-t 

nahezu 4" (Ccniesi mal ) .  Das Fern roh r  hat e i n  Objck t i '' v o n  S "'.3 cm Offnung· und 
62 cm Brennweite ; m i t  den d re i  beigegebe n e n  Okularen  bt11 1 1  clit' \ er�rlißcro ng 
25,  30 u n d  40 erz i el t  w erden ; der M i kromct e rw e r t  e i n es Tn m n 1 <: l t ei les des M ikr > ·  
llleters am Okular ist nah ezu 5" .  

f.ig. ·f.. 

I n  Fig. 4 ist ein Cercl e  azimuta l  rei ternteur m i t  v ier Mikroskopen v o n  G r .  
briider B r  ü n n e r  dargestell L • )  

Fig·. 5. 
Fig. 5 gibt den Schnitt  durch die  Verti kalachse eines derartigen Instru· 

lllcn tes, u m  die Konstrukt ion zur Verstel lung des Hori zontal kreises, welche von 
der

,, 
be.i uns gebdiuchl i chen abweicht ,  zum A usdrucke zu bri ngen . 

------
*j G. P e r r l e r . La· li'lgure de Ja Terre. P"lf· 4 1 1 .  
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Medimaremeter. Das geometrische Präzisions-Nivellement.•) 

Zur Bestimmung der mittleren Meereshöh e  wurden an zwei ' Punkten d el' 

Küste des stillen Ozeans Medimaremeter, System L a 1 1  e m a n  d„) , aufgestellt ;  das 
eine auf der kleinen Halbinsel Salinas an der Seite gegen den stillen Ozean und 

das andere bei Payta . Das erste Medimaremeter konnte an der Küste von Guay­
aqui l  wegen der Strömungen, der Sümpfe und wegen des Flußes Guaj as nicht 
angebracht w�rden , weil h iedurch der Wert der mittleren Meereshöhe beträchtl ich 
beeinflußt w ird . 

Am Medimaremeter Salinas wurden die Beobachtungen tägl ich während der 
Zeit vom 1 4. Februar · 1 904 bis 3 1 .  März 1 90 7 ,  also durch volle drei Jahre aus­
geführt. Das Medimaremeter in Payta wurde erst im M ai 1 906 installiert ; die  
Beobachtungen werden fortgesetzt und d.ie Journale durch den Hafenkapi tän zur 
we iteren Bearbeitung dem geographischen D ienste der Armee nach Paris gesendet. 

Mit d iesen beiden Medimaremetern wurde je e i n Punkt der Triangulation 
durch ein geometrisch es Nivellement verbunden. Diese beiden Triangulierungs­
punkte sind der westliche Endpunkt der Basis von R iobamba und der westl iche 
Endpunkt .der Basis von V iate, von denen der erste mit dem" Medirnarimeter von 

Salinas, der letzte mit  jen em von Payta verbunden worden ist. 
Die zum Nivellement verwendeten 'Instrumente und die hi ebei gebräuchlichen 

Methoden sind dieselben , welche bei dem General-Nivellement i n  Frankreich An· 
wendu ng gefunden haben. 

Das Nivellement von Riobamba bis Sal inas teilt sich in die beiden Strecken · 

von Riobatµba· bis. Duran u_�d vo!l Guayaquil bis Salinas ; sie sind getrennt durch 
den Fluß Guayas ; erstere Strecke wurde in der Zeit vom 20. Dezember 1 903 

bis 1 7 . Mai 1 904 von dem Adjutanten L a  1 1  e m a n  d nivelli ert und h at eine 
Länge von 226 km ; d'ie zweite Strecke wurde , da L a  1 1  e rn a n  d in tolge Erkran­
kung an gelbem Fieber in d ie Heimat zurückkehren mußte 1 vom Sergeanten L e ­
c.o m t e  .in der Zeit von Anfang Juni bis Ende Oktober 1 904 nivelliert und hat 
eine Länge von 1 5 2 km. 

Bei dem Nivellement von Riobamba bis Duran konnte teilw eise die im Bau 
begriffene Eisenbahn von Guayaquil nach Qu ito benützt werden , was das Über· 
setzen der Cordilleren wesentlich erleichterte. Schwierigkeiten ergaben sich bei 
der Ausführung dieses Nive llem ents ohnehin genug, so auf der zweiten Strecke : 
das heiße Klima, die besondere Mühe bei der Schaffung si cherer Aufstel lungs­
punkte für die Latte auf dem teilweise sehr weichen Boden, der Mangel an ge · 

eigneten , der Arbeit erg�bepen L�ttenträgern , die fortwährende Störung durch 
die Lasttiere und Rinder, welche di·es.elbe Fährte benützten .  

Die zweite Nivellementlinie, v o n  dem westlichen Endpunkte der Basis Viviate 
bis zum Medimarimeter bei Payta reichend, wurde vom Sergeanten D u  f r e n n e · ·.:i 

........... ': 

*) Siebe Tafel I . 
. . **) Le Medlmaremetre, nouvel apparell slmplifia pour la Determination du Niveau moyeo- de 

. la .?der par M. Ch. L a l l e m a o d  1 887. Pllris. 
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m der Zeit von Februar bis M ärz 1 906 längs der Eisenbahn ausgeführt tind hat 
eine Länge von 30 km . 

Die n ivel l i erten Strecken u m fassen demnach die  Gesam tlänge von 408 km. 

Die Verb i ndung der beiden durch den Fluß G uajas getrenn ten Tei lstrecke n  

d e r  Ni vellementsl in ie  R iobamba-Sali n as, zwischen Duran (Punkt D) u nd Guay­
aqui l  (Punkt G) erfolgte mi ttelst eines trigonometrischen N ivell em en ts . Zu dem 
Zwecke wurde bei  Duran m i ttelst  J il d e r  i n 'schem Draht e ine G rundl .in ie  von 
7 7 1 ·884 m g·emessen und diesel be mit  dem Punkte G, am rech te n Ufer von dem 
Guajas,  zu einem D reiecke verbunden , in welchem alle drei Winkel ge messen 

{t;ua.T"'f'ul} (/ ,;...r-.------
1 ' : 

li_r!Jl! �� ... !i';, _ _  ,..J 
· - -

j 
Fi'g. 6. 

Wurden ; die R echnung ergab für die Seite D G  240 t · 7 1 3  m. Fig.  6 .  M it te lst 
Sch rauben-Mikroskop-Theodo l i ten wurden i n  D u nd G gegen sei t ige und gleich­
zeiti ge Zenitd istanzmessunge n ,  verteil t au f acht Tage und an d iesen zu versch i e­

denen Stunden,  vo n P e r  r i e r  und C a  n e t  gemessen.  Der aus l 54 beobachteten 
Zeni td istanzen m i t  der Entfernung D G  berech nete Höhenunterschied zw ischen D 
tt n d G ist 1-fv - f-/0 = - l · 367  m ± 0·06 m. H i er m i t ist d ie  Berech nung der 
Meereshöhe des westl ichen Bas isen dpunktes der Basis von R iobam ba erst möglic h .  

Trigonometrische Höhenbestimmung. 

Die trigonometrische· Höhenbesti mmung zwischen zwei Punkten erfordert 
außer der durch die Triangulation gegebenen Entfernung derselben die Messung 
der Zen i tdistanz der die beiden Punkte verbi ndenden Gerade n  wen igste ns in e inem 
Punk te un d die  Kenntnis  des Refraktionswinkels bezüglich d es Refraktions­
koeffizi en ten .  

Werden aber d i e  Zen i td istan zcn a n  beiden Pu nkten gegenseitig u n d  gleich­
zei tig gemessen ,  so macht man sich von der Ken ntnis des R e fraktionskoeffizienten , 
dieses unsicheren Elemen tes, unabhängig· ,  was e i nen ganz wesent l i chen Vorteil 
gegenüber der Höhen best immung aus nur einseit ig gem esse nen Zen i tdistanzen bietet. 

Zur Messung der Ze nitdistanzen dienten drei der Samm lung des geogra­
phischen D ienstes der Armee gehörige M ikroskop-Theodol i te  v_on H u e t z . Der 
Durchmesse r  des Horizontal kreises hat 22 cm , jener des Vert ikalkre i ses 1 4  cm ; 
�rsterer ist von 20 . 20', letzterer von 30 · �  30' geteil t ; die A b lesu ng erfolgt an 
Jedem Kreise mit 2 Mikroskopen mit  dem Wi n kel werte eines Trommel tei les von 8" .  
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Das Obj ektiv des Fernrohres hat eine . 
Brennweite von 30 cm, ein e  Öffnung von 
4· 5 cm ; die Vergrößerungszahl ist 30.  
Fig .  7 g ib t d ie  Darstel lung eines derarti­
gen Theodoliten . 

Jede Zen ithdistanz soll te m indestens 
1 1 1  fünf Ständen bei verschiedenen Aus­
gangslesungen des Kreises gemessen 

werden. 
Die strenge Ausführung der Messuug 

gegenseitiger und gleichzei tiger Zenith- . 
distanzen zwischen zwei Punkten hat sich 
als unmögl ich erwiese n .  

U m  aber soviel  als möglich den 
Einfluß ,  welcher sich dann durch die 
Einführung des R efraktionskocffizienten 

au.f das R esul tat der Höhendifferenz er­
gib t ,  ken nen · zu lernen,  hat man sich 
bestimmt  gefu n de n ,  die R etrakt ion in 

uiesen G egen den zu studieren ."') 
Zu dem Ende wnrden zwei Beobach tungsreihen ausgeführt , u .  zw. d ie erste 

Mit.te $eptemb�r 1 902 zwischen den Stationen Pambamarca (4075 m H. ,  Beob­
achter M a u r a i n) und Panecillo (30 1 2  m. H . ,  Beobach ter G o n n e s s i a t) m i t 
dreizehn gegenseitigen und gleichzeitigen Zenithdistanzen zwischen 6 Uhr Morgen 
und Mittag ; die meteorologischen Instrumente wurden hiebei rege lmäß ig beobachtet. 
Der sich �us diesen Beobachtungen ergebende Refraktionskoeffizient schwankt 
zwischen Q·067 und O·OS 3 .  

Die Berechnung des . Refraktionskoeffi.ziente n  erfolgt n ach der bekannten 
Formel : 

k = {- -1- { : sin l "  ( 200°-(z1 + z2)) 
Pas Mittel der Dich ten der Lu ft auf d iesen beiden Stationen hat geschwankt 

zwischen 0·640 und 0 ·622 ; man hat weiter eine Formel zur Bestimmung von k 
als Funktion der Dichte D der Luft au fgestellt und hiefür innerhalb der Beob· 
achtungsgrenzen gefunden :  

k = - 0·4407 5 + 0· 7 92 5 3  D 
Die zweite diesbezügliche Beobachtungsreihe wurde im  Sep tember 1 903 

zwischen den Stationen EI Redondo (3 83 5 m H., Beobachter P e r  r i e r) und 
Pinll.ar (28 7 5 m H . ,  Beobachter L e c o m t e) ausgeführt und umfaßt 39 l gegen­
seitig und , .gleichzeitig beobachtete Zenithdistanzen. 

Die Gleichzeitigkeit der Beobach tungen wurde streng e ingehalten , indem 
die Zeit häufig von EI Redondo nach Pi nllar durch Signale übertragen wurde. 

*) G P e r  r i e r. Ita figure de Ja Terre„ pag 420 u.  f. 
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Die Beobachtungszeit erstreck te sich von 6 Uhr morgens bis Son n en u ntergang. 
Die meteorologischen Instru mente wurden auf beiden Stationen abgelesen, u. zw. 
i n EI  R edondo sechsmal des Tages, i n Pinl lar al l e  3 Stunden zwischen 7 Uhr 
morgens bis t 0 Uhr  abends. 

Man hatte mit diesen Beobachtungen das Material zum Studium des 
V crhal tens der terrestrischen Refraktion in großen Höhen unter dem Äquator 
gewonnen.  

Der Refraktionskoeffizien t ,  gerech net aus d ieser Beobachtungsreihe, schwankt 
zwischen O·ü25 und 0·0 70. 

Die m i ttlere Dichte  der Luft auf diesen beiden Stationen bewegt sich 
z,wischcn 0·656 und 0· 629. 

Der R efrnktionskoeffizien t  !.: erg ib t  sich als Funktion der Did1te D der 
Luft i nnerhalb der B eobachtungsgrenzen n ach der Gleichung : 

k = - l · 1 1 309 + J · 8 1 340 D. 
'

Stel l t  m an sich den Verlauf des Wertes des R cfrakt ionskoetf izienten graph isch 
dar, Indem man die Tagesstunden als Abszissen und die zugehörigen Werte des 
Re frak t ionskoeffizienten als Ordinaten aufträgt und i h re Endpunk te verbi ndet, so 
erken n t man,  daß der Wert des Refraktionskoeffizienten vom Aufgan ge der Sonne 
bis 2 Uhr nach :Mittag fortwährend abn immt, um diese Zeit das M inimum erreicht 
u nd dann bis zum Abend wieder zunimmt.  Die Kurve selbst neigt sich ain Morgen 
wenig, wäh rend s ie  gegen die Abendstunden h in  rasch steigt. Von 9 Uhr u10r­
gens bis 4 Uhr nach M ittag bl eibt d i e Tangente an die  K u rve ziemlich horizontal , 
der Wert k variiert in dieser Zeit um 0 ·020. 

Diese Untersuchungen haben also ergeben ,  daß der Wert des Refraktions­
koeffiz ienten zie m li ch konstant und ein M inimum währen d  der M ittagsze i t ist, und 
demgemäß wurden au ch die Zenithdistanzen in  diesen Regionen nur  während der 
oben bezeichneten Stunden gemessen .  Wegen der in Ecuador auftretenden atmo­
sphärischen Verhältnisse, welche von den bei uns herrschenden abweichen ,  war 
es wohl notwendig, d iesen hier bezeichneten Weg einzuhalten.  ·, 

Werden dem nach d i e  Zc n i thd istanzen auch e inseitig, aber um d ie Mittags7 
zeit gem essen , so wird die durch die Ei n führung d es hier best immte n  Refraktions'. ' 
koeffiz ienten i n  der R eclrnung hervorgehende Unsicherheit nur  gering sein. 

' 

Für jene Dreieckspu nkte, wel che nur selten und d a  nur am Morgen oder 
am Abend sichtbar waren und sonach in diesen für die Refraktion ungünstigen 
Stu nden beobachtet werden m ußten , hat m an be i  der M essu ng der Zeni thdistanzen 
auch die meteorol ogischen Instru mente abgelesen ;  man kann nach den ausgeführten 
Studien ii ber die Refraktion einen ziemlich sichere n Wert des Refraktio nskoeffi­
zien ten k aus der von der Dichte D der Lu ft abhängigen Formel ableite n .  

Durch die  trigonometrische H öh en best immung der zwischen d e m  westl ichen 
E11dpunkte der Basis bei H i obamba und der nördl ichen Basis bei Tukan gele­
genen Dreieckspunkte w ird au ch d ie  zur Redu ktion au f das Meeresniveau nötige 
Meereshöhe bekan nt. 
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Die Breitenbestimmung. 

Die Bre i tenbest immu ng geschah nach drei  Methoden ; 1 .  durch die M essung 
von Meridianze n i thdistanzen ; 2. durch d ie Messu ng von Zirku m m eridianzenith­

distanzen und 3. durch d ie  Beobach tung von Sternen i n  gl eicher Höhe.  
Zur Ausführung der Beobach tungen nach d iesen drei Methoden standen die 

folgenden Jnstrume�te zur Verfügung :  Ei n  kleiner portativer Merid iankreis u nd 
zwei große portative M eridiankreise von Gebrüder B r ü n n e r fi.ir die Methode 
n ach 1 ; drei Mikroskoptheodolite von H u e t  z für die M e thode 2 ;  zwei Prismen­
Astrolabiei1 , C l a u d e  u n d  D r  i a n c o u r  t, ausgeführt von V i o n .  

a) B r e i t e n b e s t  i m m u n g v o n  M e r i d i a n  - Z e n  i t h d i s t  a n  z e n .  

_ 
Fig. 8 gibt e in Bild eines großen portat iven Merid iankre ises von Gebrüder 

B r ü n n e r. *) Der Durchmesser des verstel lbaren und direkt von 5 - 5 ' gete i l ten 

Kreises ist 4 1 · 5 cm ; zu m Ablesen sind 
vier Mikroskope mit dem W i n kelwerte 
von 2 Seku nden für ei n e n  Trommelteil 
angebrach t . Das Fernrohr hat e in  Ob· 
jekt iv von 77 · 5  cm Bren nweite und 

eine Öffn ung von 6·  t cm. Ei ner Um· 
clrehung der Schraube am Okularmikro­
meter e n tspreche n  nahezu 78• 

Bei d iesen typ ischen Konstruk­

tionen ist auch dafür Sorge getroffen , 

die Visier l inie des Fernrohres i n  d ie 

H ich tung nach dem Nad ir , d. i .  genau 
vert ikal stel len zu können ; zu dem 
E nde kann in dem Un tergestel le e i n  
Quecksil berhor i zon t hergestcl l  t werd e n .  
M i t d e n  en tsprcche n d e u  Schrauben 
kan n die Drehachse d es Fernrohres in 
die horizontale Lage u nd in den M e­
ridian gebrach t  werden ; wei ters ist 
hierzu n och d as Nadir-Okular not-

1'tg-.. 8. wendig.  
D ie Meri dianzeni thdistan z e in es 

Sternes ergibt sich dann aus der Di fferenz t.ler Ablesungen bei der Einste l lung 
der V isur auf den Stern und jenen bei der  Einstell ung auf das Nad ir . 
· Die Methode der Breitebesti1nmung m it telst gemessener Meridian-Zenith·  
d istanzen u nter Anwe tldung der portativen l\'.Ieri diunkreise u nd  E i nstel lung der 
Visierl in ie  auf das Nad ir wurde hauptsäch lich von V i 1 1  a r c c a  u bei den von ihm 

. in  d e n  Jah ren 1 86 1 � 1 865 ausge"flihrten astronomischen Arbeiten ang·cwendet u n d  

. · vervol lkommn e t  u nd führt auch dasel bst sei nen Nam e n .  

*) Siehe :_ G. P e r r i e r. 'La Flgure d e  l a  terre. pag. 426.  

• 1 
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M i t  dem große n  portativen M eridiankreise von B r ü n n e r wurden auf al len 
Stat i o n en e rs ter Ord n u ng, wo m an zu gleicher Zei t  den Länge n u n t ersch i ed u nd · 

d ie A z i m u t messu ng vol lzog· , d i e  geographische Breite b esti m m t. Diese ach t  Stat i ­
o n e1 1 , von Nord n ac h  Sü<l gehend ,  si n<l : Tu 1 ca n (mi t  8 J�  eih e n ,  ßeobach ter  P e r .  
r i c r), Pin l lar (6 R „  B .  P e r r i e r) ,  P a 11 e c i l l o  (8 R . ,  B. M a u r a i n ) ,  L a t a c u n R a  
(4 R . ,  B. l\'la.urai n) ,  R i o b a m b a  (8 l� . •  B. B o u r g e o i s),  C u c n c a  (� R . ,  13. M a

.
u ­

r a i n), M a c h a l l a  (6 R „  B. M a s s c n e t),  P a y t a  (8 K ,  B. M a u r a i n) .  Eine  l�eihc 
u m faßt gegen 40 Sterne. Die  en dg· i i t ig  abge l e i t e te Breite ist m i t  d em wahr::;che in ­
l ichen Fehler ± O ·  J behafte t .  

M i t  dem klein e n  portativen Meri d i a nkreise von H r ii n n e r s i n d  vo n P e r r i c r  
durch Messen von Merid ianzeni thd istanzen,  aber ohne  A n wendu ng d es Nadirpunktes ,  
au f zwei  Stationen Brei tenbest i m m u ngen ausge führt  word en , n ä m l ich  au f Co lambo 
(3094 m H.)  und au f Guachanama (3086 m H. ) ; d a  d i ese Stat ionen an der  Süd­
Grenze der  gro13en Höhen der  Corc.l i l leren gel egen s ind ,  so  b ieten sie e in  besonderes 
l n teressc be treffe n d  d ie  t\ bl e n ku ng der Lot l i n ien  im Zusamm enhang·e m i t  der  Tatsache, 
daß, w e n n  man vo n d e n  be iden  ge nann ten S t at ionen wei ter 11ach Süden geh t ,  
u nm i ttel bar d i e beiden S tat ionen los  Poz.os (2436 m H.) u n d  l a  Masa m i t  n u r  
404 m H ö h e  folge n .  

A u f  jeder Station wurden 1 20 Sterne beobach t e t .  Der wahrschein l iche Fehler 
der abgel e iteten Bre i ten  i s t  n ahezu ± O·Z". 

b) B c s t i m  m u n g d c r B r e i  t c a u s  Z i r k u J1l m e r  i d i a 11 z e 1 1 i t h J i s t  a n  z e n . 

J n  Fig.  7 ist ein zu d ieser Brei ten best i m mung verw e n d e ter M i k roskup t h eo­
clo l i t v o n  H u e t  z abgebi lde t .  

D i es.e Methode w urde h au ptsfü:h l ich  fii r d ie  h ö h e r  gel eg e n e n  Pu n k t e  i n  dc 1 1  
Cord i l leren ,  fli r we l ch e  der  Tra n sport  u n d  d i e  A u fs t e l l u ng der  port a t i v cn M eri­
d i a n kr e ise m i t  bedeu t e nd e n  Sclm icrigkcitcn verbunde n  gewese11 wäre, angew e n d e t .  
Es w u rd e n  h i ebei  m i n Jestens d re i  E i nstel lu ngen d e s  Sternes vo r dem :'\l eridian­
uurchgan g c  i n  der  e i 1 1 e n  Krcisl ag·e u n d  Jarauf eben so viele Ei nste l l u ng·cn des 
S t ern e s  n ach d e m  Mi.:rid iandurchg a11ge i n  der  an d e ren Kreislage zu ei nem Satze 
oder  Stande verei n i g t .  Die S tcr 1 1 c  wurden so gcwiih l t ,  daß d e n  Beobach tu ngen 

nach Not  d e n  h i n  e ine  wo mög l ich  gl e iche Anza h l  d er Beobachtu nge n n ach Si.iden 
hin mit nahe:rn dersel ben Zenit  hd istanz en tspric h t .  

.Di e ungünst igen Wit leru ngsverlüll t n isse erschwerten n i cht n u r  d i e  Beob­
ach tu ng der  Zirku m mer id ia11ze n i thJ istanzen , su u cl e rn  hauptsächl ich d ie n ii t igen 
Zei tbesti m mu ng·en , u n d  erford er t e n  eine u n v crl1 äl t u ismäßig lange Zeit. 

Da aber d i ese astro n om isc h e n  Beobach t u ngen gle i chzeitig m i t  der Winke l ­
m essu ng- al; f den betre ffe 1 1 d e 1 1 S tat ionen ausgcfü lrr t  wurd e n ,  die  l etztere wegen 
der u ngi.inst igcn kl i m a t isc h e n  Verhäl t n isse noch e i n en größeren Zei tau fwand als 
die Brei tebest i m mung crfonl erte, so f iel J icscs n ic h t  so stark ins Gew i ch t .  

Wie ungünst ig d i e  Verhäl tn isse für das Beobacht en i n  diesen Region en 
waren ,  mag aus den  Beobacht u n gen au f der Station El Pelado (4 1 49 m) ent­
nommen werden, wo in der Zei t vom 27.  November 1 902 bis 22. Febru ar 1 903, 
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also i n bei nahe drei l\lonaten , nur i n · 1 0  Näch ten Sternbeobachtungen un d da 
au ch n u r  im bescheid.en ,n  Maße gemach t werden ko n nten .  

I m  ganzen wurden nach d i eser Methode auf 39 Stationen Breiten best i m ­
mu ngen ausgeführt ; der wahrschein lich e Feh ler des Endwertes der Brei te für 
eine Station ist u n gefähr ± 0· 3' ' .  

c) B e :;; t i m  m u n g d e r B e i  t e a u s  B e o  b a c h t u n g e n  d e r S t e rn e  i n  
g 1 e i c h c r H ö h c .  

Die im geograph ischen Dienste der Armee seit 1 902 fo rtgesetzten Studien 

liber die Verwendbarkeit des Prismen-Astrobabiums haben dazu geführt , d aß man � 
auch die Mission der Gradmessu ng i n  EcuRdor m i t  zwei derartigen ,  von V i o n 

konstruierten I n strumenten ausgerüstet hat ; das Fernrohr gewährt eine 65-fache 
Vergrößeru ng.  Im Jahre 1 9U4 wurden d ie Beobachtu ngen mit dense l ben begon n en.  

Das Instrument ist i n  Fig. 9 abgebi ldet . 

• i  

. ' 

Fig. 9 . 
. Kapitän P e y r o n e l  beobachtete aut acht u nd K ap i tän L a l l c m a. n d au f 

zwei Stationen . Diese 1 0  Stationen sind : Naupan , Bueran , Yausai , Sol dados, 
Minas, Tim1ji l las, F ierro·Urcu , Los Pozos,  EI ßuitre u n d  Payta. 

Die twit dem Prismen-Astrolabium besti mm ten Werte der geograph ischen 
Breiten haben den wahrsche in lichen l'eh ler von nahezu ± 0 3"  ergeben ,  ei n e  
Genauigkei t, welche bei der Beobachtu ng selbst einer geri ngen Anzah l v o n  Sternen 
den- Vergleich m it den Theodoli tbeohachtungen aushäl t. 

lm ganzen wurden demnach auf 5 9  Stationen von den 7 1  Stat ionen Brei ten ­
bcsthnmungen ausgeführt, u .  zw . auf 8 m i t  dem großen portat iven M17ridian k reise 

und dem wahrschein l ich en Fehler ± IJ· ] ", auf 2 mit  dem kleinen portat iven 
Merid iankreise und dem W\_thrscheinlichen Fehler ± 0·2",  au f 39 Stationen mit 
dem Mikroskop-Th eo.dol i ten und auf 1 0  mit den1 Prismen-Astrolabium u n d dem 

· · wahrscheinlichen Fehler von ± 0·3 · • .  
In Pinllar und Latacu.nga i s t  die  Breite mit dem großen portat iven Meridian­

kreise und auch mit dem Theodoliten,  in  Payta mit d em großen portativen 

.„ 

' l 
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Meri diankreise und dem Prismen-Astrolabiu m ,  in Nau pan ·und · Yausai m i t  dem 
T h eodol i ten u n d dem Prismen-Astrolab ium bestimmt  word en ; d i e  defi n i tiven 
l\ cdukt ionen d i eser au f e inze l nen Stationen glei chzeitig m i t  versch iedenen  l n s t ru -
111ente 1 1  beziiglich verschied enen l\[ ethoden wird e i n  gu tes M i ttel  z u r  rcl a t i vcu 
Vergle ichung h i nsich tl i ch i h res Wertes geben .  

Die äußersten  Stat ion e n mit ßreitcnbest im mung si nd : 
im Norde n 'I ulcan m i t  + 0° 48' 25 · 7 "  
i m  Süden Payta „ -· 5 °  5 '  8 · 5" 

Die Amp l i tud e d es Bogens zw ischen d iesen beiden Pu nkten ist sonach 
5° 531  34 · 2". 

Oie Längenbestimmungen .  
E s  wurden n e u n  Uingen untcn:;chiede, we l che s ich auf  u i c  Zei t von 1 90 1  

bis 1 906 vertei l e n ,  best i m m t. 
Diese neun Liingcn u nterschiede si nd  z wischen den folge n<lc1 1  Stat ionen er­

mit te .l t  worden : 

w c s t 1 i c li c s t a t  i 0 II : ö s t 1 i c h c s t a l i  u II : '/, e i l  d c J' B e s t  i 111 I I I  II II ;; ; 

Loma de Qui to (Riobamba) B Paneci l lo 11.f Oktoher - Novc111her l 9U 1 
1-'anec i l lo M qu i to Observatorium . C Jii11 1 1er 1 90 2  
Qui to Observatorium lll Tnlcan . . . . . . P M ilrn 1 90 2  
Latacunga . . Af Quito Ooservatorium . (; Ju l i  1 902 
Observatorium Quito G Pinllar . . . P M�ti -Juu i  1 90 3  
Cuenca . AI Observatorium Quito . P März-April 1 904  
Machala P Cuenca .N September-November 1 90 5  
Payta F Cuenc;L . N Apri l-Mai 1 906 
Guay;tqui l  L Observator ium Quilo G Jul i-August 1 906 . 

Die Beobach ter waren : B o u r g e o i s ( B) ,  d e  F o n l o n g u e  (F),  M a. u r a i 1 1 
( /JJ) ,  N o i r e l  (N), P e r r i e r (P), G o n n e s s i a t ( G) (sei t 1 906 Direktor des 
Observatoriums von Algier), L a g  r u 1 a (L) (se i t  1 906 Dire ktor des Observatoriums 
von Qu ito) . 

J n  Fig. J O  sind d iese Stat ionen in der h ier genannten Verbindung üher­

sic la tl ich dargestel l t  und g le ichzeit ig sin d  die Jahresz<lhlen der Ausführung beigesetzt .  
Die zur  Besti m mung des Längenunterschieds war die m i t  H i lfe d es die  beiden 

S tat ionen verbindend en elektrischen Teleg·raphen auszuführende Signalmethode .  
Die Signale wurden auf de n an beiden Stationen aufgestel l ten Chronographen 
registriert. 

Die Zei tbesti mm u ngen wurden auf jeder Stat ion loka l registriert .  

Die Herstel l ung der elek trischen Verbi ndun g· der S ta t io n mi t  Zu h i l fenah me 
der Telegraphen l i n ien ergab schon vi e l e  Schwierigke i ten ,  welche i:iich auch noch 
w iihrend der Beobachtu ngen wegen der häu figen Unterbr echungen fortse tzten u nd 
die  Gedu l d der Beobach ter au f das äußerste i n  Anspruch nahmen . 

Das beste zur Beh ebung der persön l i che n G le i chung zw ischen de n beiden 
Beobachtern zur Verfügung stehende Verfahren , d .  i .  der Wechsel der Beobachter 
während der Beobach tungsp eriode, hat i n  Ecuador wegen des m i t  dem Wechsel 
der Beobachter verbundenen grot�en Zei tverlustes un d auch wegen der großen 
Kosten n icht Anwendung find en kön nen. 
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Die persönliche G lei chu ng zwischen den beiden 
bei e iner Längenbesti m mung zusammenwirkenden Be­
obachtern wurde direkt auf  bekannte Weise erm i ttelt , 

u .  zw . me i&tens bei der Installation der be treffenden 

astronom ischen Station. Ausnahm e  bi lden nur die Be­
stimmunge n  der persönlichen G le ichung zwischen F o n-
1 o n g u e und N o  i r e l ,  zwischen N o  i r e 1 u nd P c r­

r i e r, welche i m  März , bezieh entl ieh Apri l-Mai i m  
Jahre 1 907 i n  Montsouris erm i tte lt worden si nd .  

Die auf den Stat ionen n ö tigen Zeitbestimmungen 
wurden aus Meri<liandurchgängen bekannter Sterne mit 

Hilfe der Instrumente, wie selbe iur Bestimmung der 
geographischen Breite aus Meridi an-Zenithdistanzen von 
Sternen angewendet worden sin d ,  ausgeführt. 

Die Azimutmessung. 

Das Azimut wurde au f sechs Punkten des Dreiecks­
netzes gemessen ,  u .  zw. i n  Tulcan , Pinl lar, Panecillo , 
R i obamba1 Cuenca und Payta ;  es sind dies sechs von 
den 1 0  Stationen , wekhe durch Längenbestimmungen 

verbunden worden sind. Siehe .Fig. l O , in welcher d ie· 
selben durch die Pfei lrich tu ng nach Norden angezeigt 
erscheinen. 

Die A:zimutmessungen wurden . d emgemäf;I auf 
diesen Stationen zur Zeit der Längenbest immungen , 
und zwar n ach einer Methode ausgeführt , w e l che d urch 
die in diesen Stat ionen oh nehin au fgestel l ten Meridian­
kreise gerechtfertigt erschein t .  

In einer entsprechenden , durch die örtl ichen Verh�i l tnisse bedi ngten E n  t­
fernutig von d er Stati on wurde eine Mire so nahe als mögl i ch in der Meridian· 
ebene au fgeste l lt  Die Az imutm essu ng der Richtung nach einem zwei ten  Dreiecks­

pu nk te geschah nµr in der Weise, daß man 1 .  das Azi mut  der M ire best immt  
u n d  2.  daß m an dan n den Horizontalwinkel  zwischen der  Mire und dem Dreiecks­
punkte gemessen hat . 

Das Azimut der Mire setzt sich aber zusammen aus dem Azimute des I n· 
strumentes und aus dem Horizontalwinkel zwischen dem Mittelfaden des J nstru­
men tes und der M i re . 

Das Azi mut des I nstrumentes ergibt sich bei der Ausfüh rung der  Zeit­
besti m m ung aus den Meridiandurchgängen bekannter  S terne un d der Horizontal· 
Winkel .zwischen d em M.ittelfaden d es I nst rumentes und der Nl i re durch Messung 
mit dem am Okularende angebrachten Schraubenmi krometer.  

Der Horizon tal winkel · zwischen d er Mire u nd d em Dreieckspunkte wurde 
mit dem Azimutal kreise gem esse n ; selbstredend wurden al le diese Bestimmungen, 
um den e ntsprechenden Grad der Genau igkeit r.u erzielen , wiederholt vorgenommen . 
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Schwcremcssungcn.  
Es wu rde n auf sechs Stationen relative Schweremessu ngen m i t telst des flir 

di ese Zwecke von D e f fo r g e s"') erdachten Pende lapparates, 1;1 i t  we lchem i n  de n 
Jahren 1 902, 1 905 und  1 907 auch i n  Paris beobach tet worden ist , ausg·eführt. 

Die Instal l at ion des Pendels war in den höher ge legenen Stat ionen wegen 
Mangels des n Citigen Materiales - für den Kel ler- u n d  Pfe i lerbau u n d  der Arbei ter 
recht schw ierig, wozu noch für jene Stationen ,  welche mit dem Observatorium 
von Quito nicht  i n  telegraphischer Verbi ndung standen , d ie  Zeitbest immu ngen 
ausgeführt werden mußten,  welche aber wegen der schl echten Wi tterungsverh :i l t­
n isse d i e  Operationen u ngebiihrli c h  l ang ausdehn ten. 

Die sechs Stationen sin d  d erart gewäh lt worden , daß man den Verlau f der 
Schwere vom stil len Ozeane über d ie  Cordi l leren bis zum öst l ichen A bhang·c 
<lersel ben verfolge n kann u n d  demgemäß e i n e l dee iiber den E i n fl u ß  der  bc­
Micht lichen Massen d er beiden Cord i l l eren auf die Form des Geoids in dieser 
F<egion erhal ten wird . Eine Vermeh rung· der Pen delstationen war un ter den be­
Fitehenden Verhiil t nissen n icht  mögli c h ,  so wii nschenswert es auch gewesen wlire. 

Die sechs Stationen ,  von West nach Ost au fg-ezählt ,  si nd : 
1 .  M achal a, am st i l len Ozeane. Brei t e : -3° 1 6' ;  Höhe 2 m. Beobach ter 

Noirel ,  Jun i  1 90 5 .  

2. Bucay, am Fuße des west l ichen Abhanges der westl ichen Cord i l lere n .  
Breite : -20 1 3' ;  Höhe 3 2 5  m Beobach ter Noire l ,  Ju l i - A ugust 1 90 5 .  

3.  Totori l la.s (Chirn borazo) etwas östl i ch vom w estl ichen Kamme der west­
l i chen Cordi l leren .  Bre i te : -- 1 °  30' ; Höhe 3685 111 . Beo bachter Noire l , Dezember 
1 90 5 .  

4.  Lama de Qu i to (R iobamba) i n  der  Mi tte des Plateaus zwischen be iden Cor­
d i l lere n .  Breite : - 1  o 40' ; Höhe 2 7 8 2  111 . Beobach ter Bourgeois, November 1 90 1 .  

5 .  Observatorium von Quito i n  der Mitte d es Pl ateaus zw ischen den 
bei den  Cordi l leren .  Breite : -0° J 4' ; Höhe 2325 m .  Beobachter Noi re l ,  Februar 
1 906 . 

6 . B a n n  o s am östlichen Fuße des Abhanges der öst l ichen Cord i l l c ren 
gegen die Ebene <les Amazonenstromes . Bre i te : -- 1 °  27' ;  Höhe 1 843 111. Bcob·  
achter Noi rel , Dezember J 905 . 

Zu bemerken kom m t ,  daß nur i n  den beiden Stationen Machala u n d  Toro­
ti l l as spez ie l le Zei tbestimmu ngen ausg·efö hrt werd en m ußten ; i n  Loma de Quito 
kon n ten d i e  gleichzei tig dase l bst für Läng·enbestimmu ngen ausgefiihrten Beobach­
ten zur Best immung der Zeit ben ützt werden ; in Bu cay und Ban nos wurde die 
Zei t von Qu i to telegraphisch übertragen.  

Die Reduktion der Messungsresul tate ist noch l l i cht  en<lgi l t ig durchgefiihr·t ; 
sie l assen aber, wie Perrier mittei l t ,  e inen bedeu t.enden Verlust der Schwere 

gegenüber der nach der neuesten Formel von H e  1 m e r  t"'•) gerechneten theore t i­

schen Schwere erkennen.  

*) D e f f o r g e s. Observations du pendule. M.:morlal du d�pot de Ja g11erre. Toine XV.  1 8!7 5 .  
•*) F. R .  He 1 m e r  t. B. ü.  d. 1 3 .  a. C. d .  i. Erdmessung. Annex IX ; pag . . 1 3 9 u. s. f. 
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Magnetische Beobachtungen .  
Die magnetische Dekl ination, die h orizontale Komponente und die m agne­

fo:;che Inkl ination wurden au f 48 längs der ganzen Dreieckskette vertei l ten S ta­
tionen , von denen nur ei ne , nämlich Ambato, n icht dem Dreiecksnetze angehört, 
beobachtet, wozu zwei der .Mission gehör ige magnet ische Apparate zu r Verfügung 
standen, deren Konstanten vor der Abreise nach Amerika l 90 1 in dem Observa­
torium von Sai n t  Maur und nach der R lickkehr 1 907 in dem neuen m agnetischen 
Observatorium zu Val -Joyeux best immt worden si nd . 

I n  dem Gebie te von Payta b is Tulcan i s t  für das Zeitin tervall von Juni 1 90 1  

bis Juni 1 906 d ie magnetische Deklination öst l ich,  und  zwar ungefähr 5 °  bis 8° ; 
die horizonta le  Komponente hat ungefähr den Wert 0·33 u n d  der Wert der 
positiven Inklination vari iert von Nord nach Süd von 200 bis 9°. 

Die Dreieckspunkte, auf denen magnetische Beobach tmigen ausg·eführt 
'ivurden, si ild. auf Tafel 1 durch Unterstreichung i h res Nämens kenn t l ich gemacht .  

· Die Felse n <ler Cordilleren haben s ich häufig a ls  ·m agn et isch erw iesen. 

Anderweitige For schungen. 
· Dr. P. R i v e t , der Leiter des Sanitätsdienstes der Mission ,  hat sich au ch 

teilweise an den geodätischen Operationen beteiligt ; besonders verdienstl ich sind ; 
die von ihm u n ternom m en e n  n aturwissenschaft l ichen Studie n ,  welche das ·größte 
Interesse für Zoologie, Botanik, für A n thropologie un d  Ethnographie bieten . 

Die Ergebnisse seiner Studien hat derselbe i n  m eh rfachen w issenschaft l ichen 

Arbeiten n iedergelegt u n d  die von ihm angel egten und dem Museu m in Paris 
bereits einverleibten Samm lungen b ezeuge n die besondere Tätigkei t dieses Man nes. 

Kosten der Gradme3sung. 
Die Kosten dieses wissenschaftl ichen Unternehmens belau fe n  sich  ohne den 

Sold des Personales auf 868 .250 Fr. ,  wovon 685 .000 Fr. auf Frankreich, 83.250 Fr. 
auf Ecuador entfal len u nd 1 00.000 Fr. vom Pri nzen Roland Bon aparte gespende t  
wurden . Diese Summe setzt sich aus folgenden Posten zusammen : 

Budget l
.
�99 

.
. 
für die nekognoszierun� . . . . . . . . 20.000 Fr. l � 

Budget fur die Jahre 1 900 - 1 904 m i t  JC  1 00.C'OO Fr. . 500.000 > g 
Budge t 1 905 „ . . . . . . . . 1 20 .000 » � 
Budget 1 906 . . . . . . . ; . 45 .000 � � 
Widmung von dem Prinzen Rolond Bonaparte . 1 00 .000 • 

Beitrag der Regierung vo11 Ecuador . . . . . 83.250 • 

Scl)lu11bemerkungen. 
Wie aus den die • Ausführung der Gradmessungsarbeiten i n  Ecuador:. be­

treffenden MitteHungen über die einzelnen Teile dieser Arbeiten erkannt werden 
kan n , ist das von der K.ommission aufgestellte Programm für die  Lösung dieses 
wissenschaftlichen . Unternehmens. ·m i t geringen Abweichungen auch . .  eingehalten 

. ·,.w6rden. , Die :And:erungen in dem Programme sind an den betreffenden Stellen 
. 

. genilg�bd '-erUrtert' worden.-
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Die für die  Ausführung· der Gradmessungsarbeiten in Ecuador i n  Aussich t 
genommene Zeit1 d .  i .  d i e  Dauer von fün f  Jahren ( 1 900 bis 1 904) ist  aber, \\' ic  
vorauszusehen war , überschri tten word en ; die Arbei ten fanden erst Juni  1 906 i hren 
Abschluß.  Das Nichte inhal ten der A usführung der für d i e  ei nze lnen Jah re pro� 
gram mäfJig au fgestel l ten A rbei ten kann aber, w i e  der  von Poi ncare am 1 0 . April 

1 905 erstattete Komm i ssionsbericht  hervorhebt , nach genauer Priifu ng der Sach ­
lage kei n eswegs d e n  Offiz i eren zur Last ge legt werde n .  Die u ngü ns tige n kl ima­
t i schen Verhältn isse haben d ie  A rbe ite n sel bst und auch den Gesundheitszustand 
der Offiziere in u nberechenbarer Weise beeinflußt. 

Info lge des Nichtei n haltens des fü r d ieses wissenschaft l iche Unternehmen 
festgestel l ten Term i nes und der nu r fiir d iese Zeit  bewil l igten Kred i te hat t e n  
si ch Schwierigkeiten ergeb en , welche d i e  Vol le ndu ng· dieses Werkes ernst l ich i n  
Frage gestel l t  h aben . O h n e  Bewi l l ig·u ng we i te rer Kredi te hätte die Dreieckskette 
im Süden in  der Nähe d er Dreiecksseite Guachanama Colambo und so m i t  auch 
d er Meridianbogen den Absch luß fin den m iissen ,  was eine Verkürzu ng desselben 

u m  1 °  n ach sich gezogen Mitte ; wei ters hätte auf die  Ausführu ng der so not­
wen digen Pen d e lmessu ngen u n d  au f den AnschluU mit  Mach a la verzichtet  werde n  
m iissen . 

Gegen d iese Ei n schrän kung des Un ternehmens i nfolge d er erschöpften 
Kred i te hat  jedoch die  K o mmission in  entschiedenster Weise Ste l l ung genomme n .  
In  d ieser Zwangslage fand sich der h o chherz ige Gön n er der Wissenschaft , Prinz 
noland Bonaparte, we lcher diesem U nternehmen Jen Betrag von 1 00. 000 Fr. 
unter der Bed i ngu ng zur Verfügu ng ste l l te ,  daß das Werk auch zu Ende gefiihrt  
werde. Der noch feh lende Restbetrag wurde vom Parl amen te erbeten u nd auch 
bewi l l igt ; d i e  Gradmessung v o n  Ecuador konnte som i t, dem au fgeste l l ten Pro­
gramme gemrlß, zu Ende geführt w erden 

Die Gru n d lagen für d i e  Abl e i tung der wissenschaftl ichen Ergebnisse waren 
d u rch das vorliegende, reichhaltige Beobachtungsm aterial gegeben. D i e  von der 
R egieru ng für die Veröffentl ichung der Beobacht unge n und der R esu l tate  bean­
spru chte Summe von 1 00. 000 Fr. wurde am 1 .  Jän n er 1 909 der M issio n  zur 
Verfügung geste l l t ,  und wie Herr B o u r g e o i s  mir  i n  gewohnter Gü te m i ttei lte ,  
steht die Veröffen t l ichung von zwei Bänden noch i m  Jahre 1 909 bevor,  während 
der abschl ießende Tei l  i n  drei bis v ier Jah ren zu erwarlcn sein wird . 

Erst dann wird der wissenschaftl i che Wert di eses mit  so v iel en Miihen und  
En tbehrungen für d i. e  Beobachter verbu n denen wissenschaftl ichen Unternehmens 
rech t  gewü rdigt werden könn en . 

Dem Leiter der M ission ,  Herrn B o u r g e o i s , d anke ich fü r die  mir dui-ch 
verschiedene Mittei lu ngen gezeigte Li ebenswürdigkei t  au f d as verbindl i chste. 

Kleine Mittei lungen. 

• Oie astronomische Beobachtungsstation auf dem $onnwandsteln. W ie erinnerl ich , hat die 
internationale Assoziation der W issenschaften , welche seinerzeit ihre Generalversammlung 
in Wien abhielt, einstimmig erklärt , daß die gl ückliche Lage Wiens in der unmittel • 
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baren Nähe von Bergeshöhen ganz vorzügl ich geeignet erscheine zur Erricht u.ng von 
astronomischen Höhenstat ionen, die in gewissen F�lllen von Beobachtungen wertvolle 
wissenschaftliche Dienste leisten könnten , welche die Sternwarten in den Welthauptstädten 
infolge des trüben W elters und insbesondere wegen der verunreinigten Luft n icht zu 
leisten vermögen. Es wurde von dieser wissenschaftlichen Körperschaft zugleich der 
Wunsch und die Hoffnung ausgesprochen ,  daß Österreich nicht versäumen werde, diesen 
sel.tenen Vorteil zu verwerten. Die W iener Akademie der Wissenschaften hat nun zwei 
Sommer hindurch Studien über die Wetter- und Luftverh:iltnisse auf dem Sonnwendstein 
vo11seite der Meteorologischen Zentralanstalt anstellen lassen, welche ein derart befrie­
<!igendes Ergebnis brachten, daß beschlossen wurde, eine astronomische Beobachtungs· 
station daselbst zu errichten, welche bestimmt sein soll ,  in  gewissen Jahreszeiten oder 
bei besonderen Ereignissen , die eine Beobachtung in reiner Höhe erfordern , in Dienst 
gestellt zu werden und so gewissermaßen als Filialstation für die W iener Sternwarte 
sowie für auswärtige Forscher fallweise zu fungieren. · - Die berufenen Persönlichkeiten 

· haben bereits an Ort und Stelle eine Besichtigung wegen eines geeigneten ßauplatzes 
vorgenommen und sind auch mit dem Entwurfe e ines Bauplanes beschtlftigt . 

Die astrono111lschen Messungen Dr. Cooks II Nordpol. Dr. Heinrich J a  S C  h k e, Assistent 
der k. k. Stern warte in W ien, hat sich einem Mitarbeiter der « Zeit � über die Bedeutung 
der Forschungen Dr. Cooks für die Astronomie und die Meteo rologie w ie folgt geliußert : 
« Die Frage, ob die Erreichung des Nordpols eine Bedeutung für die a s t r o n o m i s c h e 
W i s s e n s c h a ft hat , läßt sich wohl fürs erste verneinen.  Es mögen ja die Erschei· 
nungen der täglichen Bewegung der Gestirne am Pol einen seh r · interessa11ten und eigen· 

artigen Anblick durch den gänzlichen Wegfal l jedes Auf· und Untergaugcs bilden , doch ist  
daran nichts Neues, was nicht in nahezu gleicher Weise schon auf vielen anderen Nordpo l­

exped itfonen beobachtet worden wäre. Anders wäre es wohl, wenn ein l tl n g e r  e r  Auf­
enthalt zwecks exakter wissenschaftlicher Beobachtungen möglich w�ire. Gewiß würden 
dann S c h w e r e m e s s u n g e n  und P e n d e l b e o b a c h t u n g e n  unsere Kenntnis von der 
G e,s t a l t  und den D i m e n s i o n e n  u n s e r e s  E r d s p h ä r o i d s  sowie seiner A b p l a t ·  
t \l 11 g wesent.lich fördern. Doch scheint dies in Anbetracht des M angels jedes Festlandes 
und der tiefe,n Temperatur mit ein igen Schwierigkeiten verlcnUft, obwohl die. Angabe von 
- 8 3 Grad Fahrenheit , was - 65 . Grad Celsius entspricht , wohl kaum als Messung der 
Temperatur des Pols aufzufassen ist. Sollte die .Angabe wirkl ich auf Wah rheit beruhen .• 
und nicht etwa durch einen entstellten Bericht verursacht sein ,  dann dürfte sie sich auf 
eine auf der Reise und nicht am Pol vorgenommene M essung be1,iehen ; denn Dr. Cook 
scheint ja seine Route in nicht großer Entfernung vom Kältepol genommen zu haben , 
der bei Floeberg Beak in einer geographischen ßreite von + s 2  Grad 2 7  M inuten und . 

6 1  Grad 22 Minuten westlicher Lllnge. von G reen wich aufgefunden wurde und wo auch 
die bisher tiefste registrierte Temperatur von - 5  S · S  Grad Celsius im W inter 1 8  7 5/76 
beobachtet wurde . 

Soweit die Angaben lauten, ist die tatslichliche Auffindung des Nordpol.s so gut 
wie sicher, n;itfirlich innerhalb der Grenzen der auf Forschungsreisen .stets mehr oder 
weniger ungenauen Messungen . Sollle Dr.  Cook nur einen S e x t a n t e n  oder ein ähn­
liches Handinstrument mitgeführt haben, dann dürften se ine Messungen kaum genauer als 

· auf etwa . ein Zehntel Bogenminute  sein, was etwa 200 Meter entspricltt. Dagegen hätte 
· !lieh · mit einem 'r h e o  d o 1 i t e n · die Position des Poles wohl bedeutend sicherer, vielleicht 

bis auf einen Fehler von 30 Meter bestimmen lassen. �an darf also n icht etwa glauben , 
daß Dr. Cook g e n a u den P11nkt des Pols bestimmt hätte. Natürlich vermindert sieb 
aad"rch sein Verdienst nicht, es liegt vielmehr diese Unsicherheit in der Natur der Sache . 

. Wenn �11cb die Astronomie k�hie Vorteile erwarten dairf, so ist dagegen der Gewinn 
filr , die M e t e o r o l o g i e  urµ sö·.grBßer. Die Aufäekhnungen über Temperatur, Barometer 
1111d . m��netiscbe .Deklination, d:ie Me�r- .,und Luftströmt.ingen werden genug neues Material 

· z11r . S ecrarbeitun� geben und der Ex:pedition gewiß einen unvergll.nglichen . Wert sichern . j 
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Prof. an der U n i versität zu Leipzig ; Dr. L. W i t t  m a c k ,  Geh. Reg.­
Rat ,  Prof. an der Lan dw. Hochschule u n d  der U niversiHit zu Berl i n .  
Erster Band,  erster Te i l . M i t  205 Tex ta'bbi l du ngen u n d  3 Tafel n .  
(X I X + 5 39 S.) ; Erster Ban d ,  zweiter Tei l .  M i t  7 0 7  Textabbil dungen 
u n d  6 Tafeln (X + 804 S.)  Berl i n  1 909, Verlagsbuchhan d l u ng Paul 
P a r e y, gr.' so. Preis M .  36 '  -

Vogler ' s  « G r u n d. l e h r e n d e r  K u l t u r t e c h n i k »  sind im M äri 1 8 9 6  in einem 
Ban de erschienen, und als im Jahre 1 8 9 8  die zweite Auflage fo lgte , war ihr J 8 9 9  als 

zweiter Band ein kameral ist ischer Teil  beigegeben . Die d rit te A uflage brachte  bere it s 
e i ne Te i lung des ersten Bandes ; die vorl iegende vie r te  A tt flage d ieses b e d e u t e n d s t e n 
Werkes auf  kul t u rtechn ischem Gebiete umfaßt : J .  Band, erster Teil : Naturwis�enschaft­
l icher Teil der Kulturtechnik ; J .. Uand, zwe iter Tei l : Techn ischer Teil der Kul turtechn ik ; 
r l .  Band : Kamera l ist ischer Teil der Kulturtechn ik. 

Uns l iegt nun der 1 .  Hand mit seinen be iden Teilen vor. 
Der e rste · Abschn itt des naturwissenschaftl ichen Teiles besch�ifligt s ich mit der 

« B o d e n k u n d e a u f  c h e m i s c h - p h y s i k a l i s c h e r  G r u n d l a g e » und hat Professor 
Dr. M . . F l e s c h  e r  zum Uearbeiter.  lJieser bekannt ausgezeichnete Ge lehrte gibt einen 
klaren Einbl ick in  d ie chemischen,  mechanischen und biologischen Vorgänge bei der Ent· 
stehung und fort währenden Umgestal tung des Hodens, sowie in die chemischen und pbyE\i­
kalischen Eigenschaften der versch iedenen llodenarten , und so stellen d.ie zwei ersten 
Kapitel eine vorzüg l i c he Einfüh rung in  die Bodenkultur dar ; der Autor geht dann auf 

die K lassifikation des Bodens , die geognostisch-agronomische Bodenkartierung naher ein 
und beschäftigt sich mit den Eigenschaften des Bodens und ihrer ßeeinftußung durch 
mensch l iches Eingreiren. Das letzte Kap itel liefert eine k urze Charakteristik der Haupt­

bodenarten , wobei unter Berücksichtigung der von Tag zu Tag wachsenden Bedeutung 
der Moorku l tur  die Prü fung des Moorbodens auf seine land- und forstwirtscbat t l iche 
V.erwertbarke it eingehend erlätttert wird und im Anhange d ie An weisung der Moor· 
\'ersuchsstation in Bremen zur En t nahme von Bodenproben filr chemische und pbysika· 
l ische Untersuchung zur Behandlu ng gelangt . • 

Der zweite A bschnitt befaßt sich mit  der B o t a n i k  d e r  k u l t u r t e c h n i s c h  
w i c h t i g e n P f l a n z e n  und hat den Prof. Geh. Regierungsrat Dr.  Ludw ig W it t m a c k  
zum Verfasser. Die Moorpflanzen , die Gräser, die W. iesenpfianzen sowie die Hülsenfrüchte, 
deren genaue Ken ntnis für kul turtedmische Unternehmen uner läßl ich ist , werden in fes· 
selnder Darstellung geschildert und mit einer großen Anzahl von Abbildungen in vor­
zügl icher Weise dem Leser vor Augen geführt . 



- 322 -

Durch Aufnahme einer genauen Darstellung der Torfmoose, durch Umarbeitung des 
Kapitels P f l a n z e n g e o g r a p h i s c h e s ü b e r  d i e  W i e s e n, durch H i n zufiigung der 
B o n  i t i e r u n g s p f 1  a n  z e n d e s W a s  s e r  s zu jenen der Wiesen hat der Verfasser 
wertvolle Ergänzungen zu d iesem wichtigen Abschnitte geliefert und dadurch den Wert 
des Werkes entschieden gehoben . 
· Geh . Regierungsrat Prof.' Dr. E. G i e s e l e r hat eine vorzügl iche Bearbeitung des 

gewiß schwierigen A bschnittes « G r u n d z ü g e  d e r  t e c h n i s c li e n M e c h a n i k u n d  
H y d r a  u 1 i k » gegeben , welcher eine kurie, außerordentl ich klar geschriebene Einleitung 
in die . Ingenieurmechanik b ietet , so zwar, daß nac h  gründlichem Studium der Gieseler· 
sehen· Grundziige es d urchaus n icht schwer, fallen dürfte, sich in anderen Lehrbüchern der 
technischen Mechan ik zurecht zu finden. Prof. G ieseler hat den höheren Kalkül vermieden 
und bedient sich nur der Elementar-Mathematik. 

Im Vergleiche zur dritten Auflage hat der Verfasser di.e Kapitel vom « Gleich­
gewichte fester K 1)rper » ,  iiher « Elast izität und Festigkeit der Baustoffe »  erweitert und 
ein neues sehr verdienstvo l les Kapitel 'Über « A n w e n d u n g  d e r  t e c h n. M e c h a n i k  
u n d  H y d r a u l.i k. a u f  b e s o n d e r e  A u f g a b e n  d e s  k u l t u r t e c h n i s c h e n  B a u­
w e s e n s »  neu aufgenommen . Im Anhange ist noch eine instruktive graphische Tafel über 
dfe .Bewegung' des Wassers in den Kan älen und Flüssen diesem Abschnltte beigegeben . 

· ,  Der ' zwdte Tei l des I .  Bandes, der dem T e c h n i s c h e n T e i l e  der Kulturtechnik 
gewidmet ist , beschäftigt s ich im vierten Abschnitte mit der Darstel lung der k u l t  u r· 
t e c h n i s c h e n B a u  k u n d e, welche von dem Geh. Regierungs• at, Professor an der 
Techn. Hochschule zu Cbarlottenburg, M .  G r a n t  z sorgfältig bearbeitet ist . 

Die Kapi tel « Erdhau » und " Wegbau • haben gegenilber der .. dritten Auflage grl)ßere 
Änderungen nicht erfahren ,  h ingegen hat der Verfasser den Brückenbau ' einer neuen 
Be:irbeitting unterzogen ; - der Stoff wurde systematisch geordnet : Baustoffe

· 
und Bauaus­

führung, Brückenbau-Vorarbeiten,  Konstruktion der Holzbrücken,  Durchlässe und k leinere 
massive Hrücken , sowie· endlich Veranschlagung von Briicken und Du.rchHissen . �Jie Kapitel , 

welche dem Wasserbau zugew iesen sind , haben ihren bisherigen Umfang nicht w�sen,tl ich 
iiberschritten ; es rst das wertvolle Kapitel über L ä n d 1 i c h e W a s s e r  l e 'i t u � g e n  

· hin:>!ugekoinmen , das gewiß 4iehr willkommen sein d ll rfte. 1 
Der fünfte  Abschn itt 1 das eigen t l iche' Gebiet der K u l t u r t e c h n i k , von Geheimen 

Oberbaurat l(aul G e r h a r d  t verfaßt , bat ei11e durchgreifende ßearheitung und eine sehr 
bedeutende Erweiterung erfahren ; der 2 3 8  Seiten fassende Um fang der drit ten Auflage 
wurde na:hezn um ein Drittel (auf 3 4 6  Se iten) vermehrt; was erkl iirlich ist , wenn man 
hedenkt . in we lcher Weise die Kulturtechnik in den · letzten J ahren d urch w issenschaft­
li�he und praktische Forschungen gefördert wurde. Der Verfasser war hiebei stets be· 

strebt , die Fortschritte mögl ichst kurz, aber objekt i v  und erschöpfend darzustel len.  
[n der Ein le itung ist  der E influß des Wa ldes ausführl icher behandelt ; · in  dem 

Kapitel über En'twässerungen sind manche neu erfundene Geräte unri Hi lfsmaschinen auf­
genommen . · Di� bequeme und bel iebte Entwässerung durch Windmotoren fand Auf� 
nahme, die wissenschaftl ichen Untersuchungen über die ' Wasserfiib rung in de'n D'rain ­
rö'hren • wurden gewürdigt und kritisch untersucht und eine neue, d iesen Untersuchtmgen· 

<ing�paßte graphische Tafe l  für die Best immung der Drainrohrweiten wurde ent worfen 
und ist dem Werke beigegeben . 

Der A'bschnitt Uber Moorkultu�en wurde neu bearbeitet, d ie Ausführung der D rai­
nagen , in Mooren ausführlicher behandelt,  neu · erfundene zweckmäßige Ger1lte fil r Moor." 
k�lturen beschrieben . und in guten· Abbi ldung�n vorgefüh rt ;  �uch· das Kapitel Uber Be· , 
wä.sserung�n wurde zeitgemllß erweitert und die Hedeutung der Trockenkultur besonders 
gewürdigt. 

' . .  · ·  . 
' · · · 

. · · · · · · 
· '  · Der :Herausgeber Prof. V o g 1 e r  hat den letiten Abschnitt des technischen Teiles : 

iD a s T r a 's s i e  r e n » teilweise erweitert und das Kapitel < Z ur ·K' u  b a t u  r d e t E r·d k 5 r p e  r � 

einer durchgreifende� Neubearbeitung unteriogen.  Als Einleitung zu dem· Abschnitte· führt 
<ler Verfasser das Entwerfen eines Weg1!s auf. Grund eines fertigen JJageplanes mt't 

. .:...-• ;/ i· 
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Niveaukurve n  vor, dann · beschäftigt er sich mit den geomet rischen Vorerhebungen , worin 
die grund l.egenden Anschauungen bei Aufnahme des Geländes in  äußerst klarer We ise 
<!rläutert werden ; d ie Vorerhebungen durch Tachymetrie werden in Anbetracht der W ich­
tigkeit eingehend behandelt und bis zur Ausarbe itung der Pläne ausgefüh rt. Der Übe rtrag 
der Entwürfe in s Gelände findet eine vorzilgl iche Darstel lung und als Anhang wird d i e  
Kubatur der  Erkörper gegeben.  

Da der Katasterdienst absolut n icht als der eigentl iche und einzige Wirkungskreis 
des Geometers angesehen werden kan n ,  sondern der Vermessungstechn iker auch als 
selbständiger beh. autor. Z ivi l·Ceometer, als Hi lfskraft bei technischen Un ternehmungen 
�: s. w. tät ig ist, so muß er,  um seinen Aufgaben gewachsen zu sein,  auch den nötigen 
Uberbl ick über d ie Hilfswissenschaften der Kulturtec hnik u nd d ie Ku l turtechn ik selbst 
unter al len Umständen besitzen. 

Nun l iegt ein ausgezeichnetes Werk v'or,  wetci1es das Gesamtgebiet der Kultur­
technik von hervorragen den Männern der Naturwissenschaft und Techn ik in mustergilt iger 
We ise belw.ndelt ; dieses muß der Vermessungstedrn iker studieren , um im Kampfe u ms 
Dasein  m i t  E rfolg bestef)en z u  können . 

Ü ber das schöne V o g l e r' sche Werk « G r u n d l e h r e n  d e r  K u l t u r t e c h n i b  ist  
\yohl das U rteil einstimmig : Dieses Werk steht in der Literatur e inzig da, es ist eirie 
�ierde deutscher Wissensclqft und Forschun

'
g und m it Recht erfreut es sich eines 

Weltrufes. D. 

Büchereinla uf. 
A b  e 11 d r o t  h Alfred , Sektionsdirigent der kön igl . Landesaufnahme in Berl in : Der 

Landmess�r im Städtebau.. P_raktisches Handbuch 7.Ur sachgemäßen Er ledignng der l and· 
messerischen Geschäfte im Gemeindedienste. · Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Berlin 1 9.0 9 , Paul Parey . . 

Vereinsnachrichten.  
Ihren Austritt aus dem Vereine haben noch nachträglich angemeldet die Herren G r 0 ß 

Ludm il l und Z aj a c z k o w s k i  W i lhel m. 

Stel lenausschre i b u ngen.  
Ein Dienstposten bei der EYldenzhallung des ' Grundsteuerkatasters mit dem Stando�te i n  

S t e i n  oder mit einem anderen Standorte i n  Kraiß, eventuell eine GeometersteHe l I .  Kt .  
in der XI . Rangsk lasse. · 

O bergeometer und Geometer aus K rain ,  sowie Geometer L und I I .  K lasse a'.us 
einem, anderen Kronlande, welche . die Versetzul)g in gleicher Eigenschaft nach Stein oder 
tiinem anderen Standorte in Krain anstreben,  sowie Bewerber um die Stelle eines Geo· 
meters I I .  Klasse haben ih re dokument ierten Gesuche unter Nachweisung der vorgeschrie· 
benen . Erfurdernisse, insbesondere der Sprachkenntnisse, b innen d r e i  Wochen bei der 
l'. �nanzd irektion in Laibacb einzubr ingen . · · 

(NotlzonblAtt cles k „ · k. Pl1111uv.-llf'ln.Merluma Nr. H vom ß. 811ptemher 1909,) 
Der Dienstposten elna·s· E1ldenzhaltungs··Baainten bei dem �ataatralmappeurchlv In Prag. 

�videnzhaltungs·Obergeometer und Evidenzhaltungs·Geometer aus Böhmen, welche die Ver· 
setzung in gleicher Eigenschaft zum Katastralmappenarct1ive in Prag · anstreben, haben 
ihre dok u mentierten Gesuche unter Nachweisu ng der vorgeschriebenen Erfordernisse) insbe· 
sondere der s.w.achenkenntnisse _binnen V i e r  Wochen beim Präsidium der k. k. Finanz­
landesdirekt ion fo  Prag einzubringen . 
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Ein Dienstposten bei der Evldenzhaltung des Srundsteuarkatasters In Mlhren mit dem 
Standorte in B r li n n, eventuell in  einem anderen Standorte in Mähren . 

. Evidenzhalt ungsobergeometer und Evidenzhaltungsgeometer aus Mähren , welche d ie 
Versetzung . in gleicher Eigenschaft auf den Dienstposten in Brünn oder an einen .anderen 
Dienstort in M ähren anstreben , sowie Bewerber . um die Stelle eines Evidenzha ltungs· 
geometers 

. 
II .  Klasse haben ihre dokument ierten Gesuche unter Nachweisung der ,vorge · 

schriebenen Erfordernisse, . insbesgndere - der Sprachkenntnisse, binnen drei Wochen bei 
der Finanzlandesdirektion in ßrünn einzubringen. 

( ::';oth.eu\Jlatt dee k., k. Flo&oz.Mlnl1terlum1 Nr. 118, yom 1,8. September 1fl09.) 

Personalien.  

Allerhn-chste Auszeichnung. Se. Majestät der Kaiser hat mit A l lerhöchster Entschließung 
vom 8.  A ugust 1 909 dem Evidenzhaltungoberinspektor Josef M a s e k  in Briinn an läß l ich 
der von ibm erbetenen . Übernahme in den dauernden Ruhestand den Titel eines . Regie· 
r�ngsfate� mit Nachsicht der Taxe verliehen. ' 'Hochschulnacbrlchten; Der Kaiser 'hat den ·ordentlichen Professor der Astronom ie an 
der Universität in W ien Dr. Josef v. H e  p p e r  ge r zum Direktor der UniversiHits· 
Sternwarte in Wien und den Adjunk ten an d ieser Univers\Hlts-Stern warte Dr .  Johann 
P a l  i s a  zum Vizedirektor ernannt . 

Ernennungen. Der Ackerbauminister hat den Geometer II. Klasse Otto C o  f a 1 k a zum 
Forstinspektionskommissär I I .  Klasse ernannt . . . . 

· : Zu Geometern II. Klasse wurden ernannt d ie Eleven : H·e p t n e r  'Heinrich i n  
Troppau ( 1 2 . Ju li 1 909), Z o l l n e r Alois in Kitzbühel, C o r d  i n  Josef · in Tione und 
G�i g l i a n l  Josef ·irr Ro,·ereto ( 1 0 .  August 1 909) .  , 

Versetzungen, Versetzt wurden : Obergeometer I I . Klasse K r  b e c Arnold von Brünn l I · 
nach Prag, Geometer J .  Klasse P a n Uda.kich von Cles I nach D ignano (Küst.enland) , 
Geometer I I .  Klasse H i r s c h b e r g  Abraham von Przemys1 n ach Pruchnik , d ie Eleven 
N e s s  1 e r  �ilvius von Riva . riach Cles 'I� . M o  c Anton von Brünn I nach Brunn I I ,  
T. ·r a v n "i >C e. k  :Johann von · Treblt$C:h �·nach Holleschau, L i c h  t i  g f e 1 d 

· Abraham von 
Brcezany nach Drohobycz I I ,  B a b a k  Wen zel von Drohobycz II n ach ßrcez;my, D u m a : 
M ichael von .Lemberg II nach Zbor6w, W e r k  Simon von Zara (N . -V . )  nach Trau . 

Elevenalifaahme. N o w a j k i  Eduard für Bursztyn ( 29 .  Juni), K a rn s Hognslaus fiir 
W hil iczka , Z i a r s k o  Franz für Nowy Targ (30.  Juni ) , H e r z  Alfred für W i e n ,  B r y c h t a  
Johan n  fü r  Brünn IH (9 . Juli) ,  P o t u c ·e k  Franz für Hrünn l ( 1 3 . J ul i ) ,  B u f k a  Wenzel 
fU� .Eger . ( 1 5 . Juli) , · K i s a  Oskar für Troppau 1 ( 1 8 . Juli) ,  G n j e c Peter für Jmoski 
(2�. _Juli), F r a � k  Julius für W ien . . (3 1 .  Ju l i ) ,  W i n n i c. k i  W l adimir fiir Podhnjce 
(3 .  August) ,  H o fm a n n  Franz für Ka.aden ( 1 0 . August ), C i i e k  Anton fiir Königgrätz 
( tl .  Augu.st) ! . Z ajac  Josef Marian für Pzemysl H ( 1 9 . August ) ' un d W a n i e k  Emil  
f�r Gi;az (-30. August). 

. „ Penslonltrungea, Anläßlich der Pension ierung des Evidenzhaltungsobergeometers r. Kt .  
H�rrn Aioin J a n  c i c aus Stein in· ,Krain hat · das Pdlsidium der  k.  k .  Finanzd irektion 
in .Laibach. demselben für se ine - langjährige, e"ifrige und' ersprießliche D ienstl�istung die 
volle Anerkennung qnd den gebührenden Dank Msgesprochen . 

· 

:. Weiters . wurden in den dauernden Ru�estand übersetzt die Obergeoineter l .  K lasse ' 
G.r u b e r  Johann in Budweis und H r a c b o v s k y Anton in Prag, Mappen-Archiv. 

_ . ,: &cst"Qrbt� ist „Geometer U. ·Kla_!>se K o  1 a d  z y n Paul fo Bircza. . 
. Dl•DlfHrillit. Geometer II. Klasse Pe r t o t  Christian in Pingue::nte , El·eve .S k i b k a  

M�rz�ll in Kmkau l1nd S k o d a  Franz .in Zara . 

· li:l1enl'u� ti.lid V•rliig 4e• Verelilea . ..:;. Vemitworilicllar' Redäkteur: Joti.n11 Wladara 111 Baden. Dl'11�lr TOii Job. Wladan h\ ßdo. - -
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K. U. K. HOF-MECHANIKER UND HOF-OPTIKER 
Lieferanten des Katasters und des k. k. Triangulierungs-Kalkul-Bureaus etc. 

=o I E N9 la K O H L  A R  T 8 o= 
(Werkstätte und Comptoir : V,, Hartmanngasse 5), 

A uftrag-Appa
.
rate Nivellier­

instrumente f' naoh Oberins1H•lttor Enl!l'el 

Tac h y m eter 
U niversal-

u len-

M esstisc h e  
und 

etc. 

-�-und anderer Systeme. 

Masstäbe u. Messbänder 

Zi rkel u n d  Reissfedern 

Alle gangbaren Instrumente stets vorrätig. Sämtliche Instrumente werden genau re kt i f iz iert  geliefert. 

Ausgezeichnet mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. 

= Pariser Weltausstellung 1900 Goldene Medaille. --=cc= 

Reparaturen (auch wenn die Instrumente nicht von uns stammen) werden bestens und schnellstens ausgeführt, 

• • 

Starke 
IV .  Bezirk, Karl s gasse 1 1  

Telephon 3753 liefern Telephon 3763 

Geodätische Präzisions-Instrumente : 
Theodo lite aller Größen, Tachymeter, Universal­
nncl Nivel lier- lnstrumente, Meßtische, Forst- und 
Gruben Instru mente etc., sowie alle notwendigen 

Aufnahmsgeräte und Requisiten. 

Das nene illnstriertB Preisverzeichnis 1909 
auf Verlangen gratis und franko. 

Bei Bestellungen und Korrespondenzen an die hier inserierenden Firmen bitten wir, sich immer auch auf unsere 
Zeitschrift berufen zu wollen. 

Eigentum und Verlag de• Vereines. - Verantwortlicher Redakteur : Johann Wladarz in Baden. 
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